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Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 95 M mit Zustellgebühr;
durch die Post bezogen 95 in der Geschäftsstelle und bei unsern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 88 Jt monatlich. Einzelexemplare 4. — Jt .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion: Luifenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile10.— Jt , auswärts 12 .— Jt . Die
Reklamezeile 40 — bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An-

nahmefchluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Die kinigung der deutsc
Einstimmige Annahme der Einigungsvorschläge und des Aktionsprogmms —
Einmütigkeit bei der vorläufigen organisatorischen Regelung — Gewaltige

Kundgebungen der Nürnberger Arbeiterschaft
Nürnberg , 24. September .

Der Niesensaal de ? Herkules- Velodrom , in dem die aus
Augsburg und Gera zusammengekommenen Delegierten der
beiden sozialistischen Parteien die auf den Parteitagen schon be¬
schlossene Einigung der Sozialdemokratie besiegeln sollten , war
schon lange vor Beginn der Sitzung von Arbeitern »mdrängt ,
die sich einen Platz sichern wollten. Auf Vorschlag des Alters -

Vorsitzenden Pfannkuch wurde Wels, bisher SPD ., und Ditt -
mann» bisher NSPD ., einstimmig zu Parteitagsvorsitzenden
gewählt. Als Referenten des Parteitags wurden Hermann
Müller und Artur Crispien bestimmt. Hermann Müller , der
bisherige Vorsitzende der SPD ., bejahte die Frage , ob die Eini¬
gung von Dauer fein werde. Crispien, der bisherige Partei -

Vorsitzende der USPD ., betonte besonders die Bedeutung der
Einigung der deutschen Sozialdemokratie für die Einigung der
Sozialdemokratie aller Länder. Die Bereinigte internationale
Sozialdemokratie werde in allen Ländern eine Macht darstellen,
die letzten Endes auch die von kapitalistischem Imperialismus
diktierten FriedenSverträge beseitigen und die Völker zusammen¬
führen werde zu einem wahren Völkerbund und zu einem wah¬
ren Bölkerfrieden.

WelS brachte hierauf das von den beiden Parteien verein¬
barte Aktionsprogramm für die vereinigten Parteien zur Ab¬
stimmung, welches einstimmige Annahme ergab und teilte mit,
datz Karl Kautzky zum Vorsitzenden der Kommission zur Aus¬
arbeitung des neue» Parteiprogramms bestimmt worden ist.
Einstimmig wurden auch die von den beiden Parteien , getroffe¬
nen organisatorischen Vereinbarungen angenommen. Ebenso
fanden die Vorschläge für die Besetzung des Parteivorstandes
und er übrigen Partriinstanzen die Billigung des Parteitags .
Zu Parteivorsitzenden wurden einstimmig gewählt Hermann
Müller , Crispien und WelS .

WelS begrüßte dann die vielen, aus den eurpäischen Ländern
und Amerika erschienenen Vertreter der sozialistischen Parteien .

In ihrem Namen sprach Ammon (England ) . Er feierte die
Einigung der deutschen Sozialdemokratie als einen Erfolg für
den internationalen Sozialismus . Bei seinem Aufenthalt im
besetzten Rheinland habe sich seine Ucberzeugung verstärkt, datz
diesen Zuständen ein Ende gemacht werden müsse.

*

Die Einigung der deutschen Sozialisten ist vollzogen .
Mag auch Ledcbour noch ein kleines Häuflein von Geister
uni sich sammeln, denen die oppositionelle Krakeelerei um
jeden Preis Lebensbedürfnis und Lebenszweck ist, die
strotze Bedeutung des Zusammenschlusses wird dadurch
nicht gemindert. Der Weltkrieg hat auch innerhalb der
sozialistischen Parteien anderer Länder verheerend gewirkt .
Die deutschen Sozialisten haben gestern in Nürnberg den
Gesinnungsgenossen der ganzen Welt ein weithin leuchten¬
des Beispiel gegeben . Möge es rasch und überall Nach¬
ahmung finden — znm Heile der Völker !

Die Erklärung , die Ditzmann im Nanien von 106 Ge -
nossen der bisherigen USP . gestern abgegeben hat , kündet
allerdings für die erste Zeit nach der Vereinigung ge¬
legentlich innere Schlvierigkeiten an, aber, so erwarten wir ,
die gemeinsame Not , die Niesenfülle der unser harrenden
Aufgaben und die die gesamte Arbeiterklasse umdräuenden
Gefahren, werden zu gemeinsamem Handeln drängen , bei
dessen Vorbereitung und Ausführung e i n Geist uns alle
beseelt : der s o z i a l i st i s ch e G e i st.

Ohne Sonder - und Hintergedanken werden wir die
gemeinsame Arbeit mit den Genossen der bisherigen USP .
aufnehmen. Und wir hoffen , daß bei diesen Genossen im
Grunde genommen der gleiche Wille vorhanden ist . Und
dann wird eine neue Periode sozialistischen Aufstiegs
kommen .

Uebergabe der deutschen Schatzwechfel
Dte deutschen Schatzwechsel werden, wie den Blättern mit-

grteilt wird, heute Montag übergeben werden. Ausgestellt wur¬
den im ganzen zehn Wechsel, vier auf je IvMillionen
Gold mark , fällig am 15. Februar , einer auf 7,4 Mil¬
lionen , gleichfalls fällig am 15. Februar , weitere vier zu je
lü Millionen , fällig am l5 . März , und 1 zu 8,6 Mil¬
lionen , ebenfalls fällig am 15 . März .

Internationale Föderation der
Kommunal- und Staatsarbeiter

Demmissionsantrag Dubois
WTB . Pari », 23 . Sept . Wie „Echo Nationale " mitteilt ,

hat Dubois bereits am 2 . September dem Ministerpräsidenten,
weil er sich mit Poincarä über die Reparationsfrage nicht eini¬
gen konnte, seine Demission eingereicht .

480/g lge Aufbesserung der Beamten
und Staatsarbeiter

Berlin , 23 . Sept . Die neuen Gehaltsaufbesserungen der
Beamten und Staatsarbeiter , die zwischen der Reichsregierung
und den Spitzenvcrbänden vereinbart wurden, bringen eine
durchschnittliche Erhöhung der bisherigen Einkommen um 46 % .

Ei» Protest gegen den Friedcnsvertrag
WTB . Kopenhagen, 24. Sept . Die aus den kommunalen

und Staatsarbeiterverbänden Englands , Frankreichs, Deutsch¬
lands , Hollands , Belgiens , der Schweiz, der drei ffandinavischen
Länder gebildete internationale Föderation hat am 22. und 23.
!>. M. ihre jährliche Versammlung abgehalten. Unter anderem
war auch die Stellung der deutschen Arbeiterbcvölkcrung zu
dem ungeheure» ökonomischen Druck , der seitens der alliierten
Regierungen dem deutschen Volke auferlegt wird, Gegenstand
einer eingehenden Erörterung innerhalb der Leitung der Ver¬
bände. Diese nahmen schließlich eine Entschließung an , in wel¬
cher die Leitung der internationalen Föderation der Arbeiter
>u allen Betrieben kräftig gegen die Reparationslasten prote¬
stiert, aus der Auffassung heraus , daß es für das deutsche Volk
8«n, unmöglich ist, diese Zahlungen zu leisten , und daß die
Politik der alliierten Regierungen auf die gesamte arbeitende
Prvölkening schädlich wirken müsse.

Ausnahmetarife für Lebensmittel
WTB . Berlin , 23. Sept . Die Reichsbahn führt sof

Frachtermäßigungen für Kartoffel, Obst und Tcigwaren <
Dor Ausnahmetarif für Stückgut ermäßigt die Normalfrc
um 20 Prozent . Die am 1 . Oktober eintretende Gütertai
Erhöhung findet auf Kartoffeln keine Anwendung. Für frifc
J
” ft werden die Sätze dadurch ermäßigt , daß statt der Fra .

Errechnung der Wagenklaffe A die Klaffe C (bisher B ) so,
Stückgut eine Ermäßigung von 50 Prozent eingeführt wi

Wser neue Ausnahmetarif soll bis zum 31 . September
raft bleiben. Nach dem 1 . Oktober bestehen für Teigwar
Uppen» und Fleischwürfel und Suppenwürze in Wagenladi

^ "^ rwchläffe von 15 Prozent . Die Reichseisenbahn ho
wse -Vergünstigungen bis zum 31 . Dezember bestehen laffen
onnen, sofern die Tarifcrmähigungen dem Verbraucher zug

mmen und sich im Kleinhandelspreise bemerkbar mach
n ernfalls wäre eine solche NofftandSmaßnahme nicht zu r,

icrtigen.

Vom Krieg in Kleinafisn
Weiteres Vordringen der Türken — Der Kampf um Thrazien

WTB . Konstantinopcl, 24. Sept , Reuter . Kcmalistische
Kavallerie ist gestern in der Nähe von Tscharnak in die neu¬
trale Zone cingedrungen. Ein britischer General hatte heute
morgen Besprechungen mit türkischen Parlamentären . Man
hofft, die Türken auf freundschaftliche Weise zum Rückzug ver -
anlaffcn zu können . >

Paris , 23. Sept . Das Orientalische Juformationsbureau
veröffentlicht ein Telegramm , in dem es heißt : Die Angora-
Regierung werde keine Gewaltmatznahmen ergreifen, bevor sie
die. Ergebnisse der Pariser Konferenz kennt . Sollten sich in¬
dessen die Alliierten bezüglich einer sofortigen Anerkennung der
territorialen Ansprüch » der Türken , wie sie in dem Pakt der
Nationalversammlung niedergelcgt sind , nicht verständigen, und
sollten sie eine sofortige Lösung nicht finden, dann wäre die
Aktion der nationalen Armee zum Zwecke der Befreiung Thra¬
ziens unvermeidlich.

Eine Milliarde durch Einbrecher
geraubt

Berlin , 23. Sept . (Priv .-Tel.) Bei der Witwe eines Diplo¬
maten in Berlin raubten Einbrecher heute vormittag Schmuck,
Goldsachen und Juwelen im Werte von 1 Milliarde Mark. Der
Einbruch wurde während eines Spazierganges der Dame aus -
gcführt . Für die Ergreifung der Täter und die Beibringung
der Sachen ist eine Belohnung von 10 Prozent ausgesetzt .

Bon der sächsisch -böhmischen Grenze
Neugersdorf (Sachsen) . Ein schwerer Zwischenfall ereignete

sich am Freitag abend an der Grenze Neugersdorf . Drei junge
Burschen aus Böhmen, die in Neugersdorf gezecht hatten , woll¬
ten die Grenze überschreiten. Als ihnen der Landespolizei¬
wachtmeister Ziegemvald aus Kamenz und noch ein anderer Po¬
sten engegentraten , um von ihnen die Ausweise zu verlangen,
kam es zu einer Auseinandersetzung, in deren Verlauf einer der
Burschen mit einem dolchartigcn Messer , dem Wachtmeister die
Schlagader durchschnitt , sodah er bald darauf starb. Auch der
andere Grenzbeamte wurde verletzt . Der Täter ist verhaftet.

Were hmliche Mische NeichrW
(Ein Notschrei über das rcichspostalische Verkehrseleud)

6 . Scb . Die Deutsche ReichSpost genoß einst Weltruf wegen
ihre Zuverlässigkeit und Pünktlichkeit . Einst — es war einmal.

Seit Jahr und Tag „ entwickelt" sie sich immer mehr zu einer

Quelle unaufhörlich fließenden Mißvergnügens für alle , die ein

tückisches Geschick dazu verurteilt hat, in ihrer beruflichen

Tätigkeit auf die Leistungen der Reichspost angewiesen zu sein .

Wie z . V . wir armen ZcitungSmenschen . Wir würden uns nach

unseren Erfahrungen mit unserer herrlichen ReichSpost nicht
wundern, wenn bei der Schaffung eines neuen Strafgesetzbuchs
darin eine Bestimmunĝ ausgenommen werden würde, nach der

schwere Missetäter unter Ausschluß anderer Strasarten und

mildernder Umstände dazu verurteilt werden könnten, den Ver-

kehr mit der heutigen ReichSpost beim Empfang und der Aus¬

gabe größerer Postsendungen bewerkstelligen zu müssen . Die

armen Kerle wären tief zu bedauern.
Während die Reichsbahnen trotz allergrößter Schwierig¬

keiten , die in gleichem Umfange und Stärke für die ReichSpost
nicht bestanden, verhältnismäßig rasch Achtenswertes im Wie¬

deraufbau leisteten , scheint die ReichSpost am Abbau sowohl der

Zuverlässigkeit wie der Pünktlichkeit und Schnelligkeit mit gro-

hem Erfolge begriffen zu sein . Herr Reichsmiuister Giesberts
und seine getreuen Geheimräte, Direktoren, Inspektoren usw .

usw . brennen offenbar vor Ehrgeiz, die ReichSpost unter allen

ReichsinstitutioncN zum unpopulärsten , teuersten und dafür am

wenigsten funktionierenden Reichsbetrieb zu gestalten. Die Her-

reu sind mit ihren Bemühungen demnächst glücklich am Ziele

angelangt .
' Wie uns weiter scheint, schlägt bei dem deutschen

reichspostalischen Matsch zur Erzielung der größtmöglichsten
Vcrkehrslangsamkeit und Umständlichkeit die Obcrpostdirektion
Karlsruhe wie auch die lokale Postverwaltung im Verhältnis
von 3 : 1 jede Konkurrenz.

Neben Tausenden von deutschen Geschäftsleuten wissen be-

besonders wir armen Zeitungsmenschen Leidenslieder über den

heutigen reichSpostalischen Betrieb zu singen . Nicht nur , daß die

ReichSpost durch Gebühren sich bemüht, in idealem Wettbewerb
mit Papierproduzenten unserem Gewerbe den Todesstoß zu ver¬

setzen, menschenfreundlich , wie man einmal im Reiche des

Herrn GieSbertS ist, werde » wir vorher noch in den Zustand der

Verzweiflung gejagt.
Wie das die herrliche Reichspost besorgt , dafür aus sclbst-

crlebtem einö kurze Schilderung.. lieber die Verhandlungen des

Parteitags in Augsburg hatten wir uns unter Aufwendung ver¬

hältnismäßig hoher Unkosten einen eigenen Bericht bestellt , weil
laut Kursbuch zu ersehen war , daß, wenn der Eilbrief mit dem

Bericht abends 10.50 Uhr in Augsburg mit dem Schnellzug ab-

geht, er früh 3 .41 Uhr fahrplanmäßig in Karlsruhe eintreffen
wird. Dieser Zug führt nämlich Post mit sich. ES war also in

Augsburg genügend Zeit zur Abfassung des Berichts wie zur
Exepedition des Briefes , ebenso hier in Karlsruhe , wo die Post¬
verwaltung von 3 .41 bis 6 Uhr früh, der Stunde des Beginns
der Redaltionstätigleit , Zeit hatte, den Brief an die Adresse
gelangen zu lassen . Durch bittere Erfahrungen gewitzigt , mach -
ten wir der zuständigen Postverwaltung praktische Vorschläge /
wie am leichtesten und schnellsten der Brief nach seinem Eintref -
fen hier in unsere Hände gelangen kann. Man tut nämlich
gut daran , der Reichspost ein bißchen unter die Arme zu greifen,
wenn die Geschichte einigermaßen klappen soll. Aber — was
sind Gedanken, was sind Entwürfe und praktische Vorschläge !
Der rcichspostalische Amtsschimmel schleppte einfach die Briese
an eine Stelle , von wo ans sie uns zu spät erreichten . Zweimal
glückte es der ReichSpost, uns den Brief rechtzeitig zuzustcllen,
zweimal erhielten wir ihn nach wahren Ringkämpfen am Tele¬
phon mit dem Bahnpostamt und den Pcrstämtern 1 und 2 ; ein
Ringen am Draht , das sich auch aufs Telegraphenamt auSdehnie.

Gleich der erste Brief gelangte bei uns erst 7 Uhr 47 statt
um 6 Uhr an , und auch dann erst , nachdem wir telephonisch die
Postämter der Reihe nach in Alarmzustand versetzt hatten . Post¬
amtlich wurde die Ausrede gebraucht, der Schnellzug habe große
Verspätung gehabt. Wir stellten sofort durch Anfrage bei der
Bahn fest, daß die Verspätung nur 25 Minuten betragen hatte ;
der Zug war statt 3.41 um 4 .06 eingetroffen. Die Post hatte
also immer noch zwei Stunden Zeit, ihren Verpflichtungen nach¬
zukommen. Wir erhielten Entschuldigungen und die Versiche¬
rung , daß es fortan klappen werde . Am nächsten Tage funktio¬
nierte die Geschichte schon wieder nicht , was abermals lebhafte
telephonische Unterhaltungen zur Folge hatte. Dann — wirklich
und Wahrhaftigkeit : zweimal erhielten toir den Brief pünktlich .
Am Tage darauf entdeckten wir ihn mit Not und Mühe auf dem
Tclegraphcnamt , allwohin ihn der gute reichspostalische Amts¬
schimmel geschleppt hatte und am SamStag erhielten wir den
Brief 8 Uhr 15 Minuten . Die Briefumschläge waren mit
großer gedruckter Adresse versehen und auf Wunsch der Post-
vcrwaltung hatten wir unseren Augsburger Korrespondenten
noch veanlaßt , groß mit Rotstift „Eilbrief" auf den Umschlag
zu schreiben . Den , postalischen Vermerk:: „Eilbrief . ExPröS."

enthielt der Umschlag außerdem . Alles vergeblich . Statt datz
der Brief nach dem Postamt 2 wanderte, ging er, je nachdem ,
nach dem Postamt 1 , von dort nach dem Tclegraphcnamt und
während dieser Spazierfahrten wurden natürlich einige Stun¬
den vertrödelt. Zu was zahlt man auch Expreßportok Die
herrliche Deutsche Reichspost will doch auch für das Geld etwas
leisten .

Dabei waren noch sichere schöne postalische Leistungen zit
bewundern. Wir erhielten so gegen 8 Uhr Briefe, die ii, Augs-
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bürg am Abend vorher zwischen 9—10 Uhr. in Karlsruhe zwi .
schen 4—5 Uhr früh aügestcmpclt waren . Der SamStagbriefwar in Augsburg zwischen 8- 9 Uhr. in Karlsruhe dagegen zwi¬
schen 7—8 Uhr abgestempelt. Ist nun dieser Brief unterwegsverbummelt worden, oder hat er hier zwei Stunden gebraucht,bis er unter die Stempelmaschine gekommen ist ? Wer vermagreichspostalische Geheimnisse zu ergründen ?

Noch eine andere Prachtleistung der Reichspost. Täglichgeht an uns von Berlin . Anhalter Bahnhof , mit dem Abend-
schnellzug ein Pressebrief ab . Der Brief trifft mit dem fahr¬planmäßig hier 9 Uhr 45 vormittags fälligen Zuge ein . Eine
zeitlang konnten wir wenigstens mittags in den Besitz des
Briefes gelangen . Damit istS seit einigen Tagen auch vorbei.Dieser , kurz vor 10 Uhr vormittags eintreffende Brief ist bis
nachmittags 254 Uhr in Karlsruhe noch nicht aussortiert ; wirerhalten ihn jetzt erst gegen abend. ES dauert also ungefährst—7 Stunden , bis hier in Karlsruhe ein Brief auf irgend einemPostamt so aussortiert ist, datz er in unser Postfach gelangenkann. Dafiir erfreut uns aber die Karlsruher Postverwaltung
durch Sendungen , die uns nicht gehören. Am SamStag ver-
zögerte sie die Ablieferung des Eilbriefes mehrere Stunden ,dafür schickte sic nns - 48 (in Worten geschrieben achtund¬vierzig ) Reichsgesetzblätter von ein und derselbe« Nummer .Wir haben zur Entschädigung für den auSgebliebenen Eilbriefdie ganze Ladung aller für Karlsruhe bestimmten RGB . be -kommen.

So unerhält die Deutsche Reichspost im allgemeinen , ihrevortreffliche Filiale in Karlsruhe im besonderen den postalischenBerkehr. Wir leben ja auch im Zeichen des Wiederaufbaus .Und. was nicht unvermerkt bleiben darf, auf allen Postämternwimmelt es nur so von oberen und unteren Assistenten, vonInspektoren und Direktoren ; in den höheren Regionen von Bau -und anderen Räten . Wer kennt sich noch aus in der buntenSchar der reichspostalischen Mandarinen !
Wir haben hier unsere Leidensgeschichte erzählt . Tausendegleich geplagter deutscher Staatsbürger könnten ähnliches be.eichten . Wir werden noch an anderer Stelle Gelegenheit neh¬men, die postalischen Zustände in der badischen Landeshauptstadtringehend z» beleuchten. Und er kommt dann noch einigesandere dazu.

Dsdrsche Politik
Die FrachtverbiMsinng darf nur dem Odst¬

erzenger nützen
Diesen Grundsatz stellen jetzt, nachdem das ReichSvcrkchrS-ministerium endlich eine Verbilligung der Eisenbahnfracht fürObst und Kartoffeln vorgenommen hat. eine Anzahl Obsterzeu-

ger in der Bodenseegegend auf . Sie haben ihre Obstpreise sofortum das Doppelte erhöht und erklärt, ihnen müsie eigentlich die
Frachtverbilligung zugute kommen und nicht den Händlern , dennsie erzeugten doch das Obst. Zudem habe der Bad . Bauern -verein , also ihre Organisation , zuerst die Initiative zur Fracht-bcrbilligung ergriffen . In ihrer Auffassung wurden sie durchden Umstand bestärkt , datz sofort ein Rudel Händler in den
Obstgegenden eintrafen , als die Tatsache der Frachtverbilligung
durch die Zeitungen bekannt wurde ; sie wollen natürlich gleich,
falls ziemlich verdienen und der Konsument , der sich freute .Obst zu einigermatzen erträglichen Preisen zu bekommen, istder Geprelltei

Das ist einfach ein Skandal . Finanzministerium und Mini¬sterium des Innern haben sich für Baden bemüht, billigereFracht und damit billigeres Obst zu vermitteln und nun kom¬men Erzeuger und Händler und heimsen die Vorteile der ver¬
billigten Fracht ein . Das ist der Segen der freien Wirtschaft,für welche die bürgerlichen Parteien schwärmen. Den Händ¬lern und Erzeugern mutz von den Konsumenten , wenn sie Obst
einkaufen , ganz energisch gesagt werden , datz die Frachtverbilli¬
gung für sie und nicht für die anderen vorgenommen worden ist .

ZwangSschnlart oder blos Regekschulart
Unter dieser Ueberschrift wandte sich im „Bad . Beobachter"

oer LandtagSabg . Geh. Finanzrat Dr . Schmitt in Karlsruhe
gegen den sozialdemokratischen Antrag zum Reichsschulgesetz im
Reichstag , der lautet : „Die Volksschulen sind Gemeinschafts¬
schulen. Bekenntnisschulen und bekenntnisfreie Schulen können
in jeder Gemeinde nur neben der GemeinfchaftSfchnle und nach
näherer Bestimmung dieses Gesetzes errichtet werben ." Nach
seiner Auffassung ist der sozialdemokratische Antrag verfassungs¬
widrig, und nur der Z-entrumSautrag auf gleiche und freie Ent¬
wicklungsmöglichkeit für alle drei Schularten würde der Reichs-

hinter Pflug und Schraubstock
Skizzen ««S dem Taschenbuch einer Jn - enirur »

73 Bon Max E y t h
lFortsrtzniig .)

Elin gemeinsames Frühstück , zu dem ich mir erlaubte , ihn so¬fort einzuladen , genügte , ihm daS Wesen und die Vorzüge eines
Fowlerschen Dampfpflugs zu erklären, ein Mittagsmahl , ihn vonder Notwendigkeit der Einführung mib Verbreitung dieses grotz-
artigen Fortschritts auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Tech¬nik zu überzeugen . Mit Papieren aller Art war rch wohl vor¬bereitet . Eist begeisterter Aufsatz, noch im Manuskript stellte fest ,datz namentlich der wirtschaftliche Wiederaufbau des Südens , dem
durch die Sklavenbefreiung die Hauptqucllc von Krakt und Ar-beit entzogen worden war, nur durch Fowlers Dampfpflüge mög¬
lich sei, die in Aegypten ju der Hand hallmvilder Fellachin Wunder
geschaffen hätten und in Indien — hier dichtet« ich beträchtlich— die vertrockneten Riesenflächen entlang des Ganges in blü-
hende Teegärten zu verwandeln in Begriff stünden . Ist es nichtdie patriotische Pflicht einer erleuchteten Gesetzgebung, fragte ichin einem Wald von AuSrufungszcichen , die Einführung einer
devartigcn menschenbcglückendcn Apparates mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln zu fördern ? jeden Schritt freudig zu begrüben,der den von ihren Jrrtümern befreiten , aber heute darnioder-
liegenden Bruderstaaten ihre materielle Wohlfahrt wjedergibtund sie gleiö^ eitig dem Fluch einer sündhaften Ausbeutung der
Menschenkraft entzieht ? Darf nicht ertvartet werden, datz die
n>eitsichtige Vertretung des größten Volkes unsrer Zeit mit Freu ,den das einzige Hindernis entfernt , das der Erreichung dieses
herrlichen Zieles Schwierigkeiten bereit« , und ohne Verzug die
Abschaffung oder wenigstens die zeitweife ^lufhehuug eines Prohi¬
bitivzolls auf Dampfpftüge beschließen wird ?

„Sehr gut ! " sagte Olcott , als ich ihm mein Memorandum
vorgelesen hatte ; »was bezahlen Sie dafür ? "

Obgleich selbst nicht Amerikaner , war ich in einen patri¬
otischen Schwung geraten , dem ich so rasch als möglich Einhalttun mutzte, um antworten zu können.

„Wofür ? " fragt« ich, ein wenig nach Luft schnappend, um
Zeit zu gewinnen .

„Nun — für da» Spezialgesetz , für di« Aufhebung des
Zolls auf Dampfpflüg «, sagen wir auf ein Jahr .

"

Verfassung entsprechen. In der Nr . 36 der „Badischen Schul -
zeitung , dem Organ des Bad . Lehrervereins , wendet sich nun
A. Kimme ! mann , der bekannte Schulpolitiker , in längeren
Ausführungen dagegen . Mit genauer Kenntnis des Materials
und fcharffinniger Interpretation der geltenden Bestimmungen
erbringt Kimmelmann den Nachweis , daß die von Schmitt an¬
geführten VerfaffungSbestimmungen keine genügende Grundlage
sind und datz nur aus der Entstehungsgeschichte des Art . 146
klar und eindeutig die verfassungsrechtliche Grundlage fest-
gestellt werden könne. Aber auch die bekannten reichSgericht-
lichen Entscheidungen über Sachsen , Hamburg und Bremen be¬
rechtigen zu der Auffassung , datz tatsächlich Sonderschulen nur
neben, nicht aber anstelle von Gemeinschaftsschulen errichtetwerden können. Angesichts der starken Propaganda , die von
seiten der katholischen Kirche und des Zentrums für die klerikale»
Schulideale zurzeit betrieben wird, bilden die AusführungenKimmeimanns einen wertvollen Beitrag zur Klärung der ver¬
fassungsrechtlichen Lage . Die Arbeiterschaft mutz sich klar dar¬
über werden, datz das Zentrum sich zu einem Kampfe um die
Schule vorbereitet ; dem dürfen wir nicht tatenlos zuschauen.

Ernährungskonferenzen . Unter dem Vorsitz des MinistersR e m m e l e und in Anwesenheit der Bezirksamtsvorstände so¬wie zahlreicher Bürgermeister , Gemeinde - und Bezirksräte des
Seekreiser fand in Radolfzell kürzlich eine eingehende Aus¬
sprache über die diesjährige Getreideumlage und die Getreide¬
festsetzung statt, wobei Minister Remmele den Standpunkt der
Regierung eingehend darlegte . Es müsse den Landwirten klar-
gemacht werden , datz Stadt und Land sich unbedingt über diesewichtige Frage verständigen muffen , zumal der schlechte Standunserer Valuta den Ankauf ausländischen Getreides verhindere.Zu der Frage der Sicherheitsmaßnahmen im Scegebiet sagteder Minister , man werde versuchen, die von der Entente nichterlaubte Sicherheitspolizei in Sigmaringen , jedenfalls aberunter allen Umständen diejenige in Waldshut zu erhalten .
Auch sollen weitere organisatorische Matznahmen getroffen wer¬den, mit Stützpunkten in Radolfzell oder Konstanz bei gleich¬zeitiger Verwendung von Lastautos . Die SicherheitSeinrichtun »
gen feien nicht gegen bestimmte Volkskreise gerichtet, sonderndienten lediglich der Erhaltung des Staates und feiner Gesetze.— In einer Versammlung in Adelsheim sagte MinisterRemmele u. a ., eine freie Wirtschaft müffe in anormalenZeiten zum Ritin führen . Für Zucker ist die Wiedereinfüh -
rang der Zwangswirtschaft beschlossene Sache und für eine
Reihe anderer Bedarfsartikel käme sie jedenfalls auch wieder.Die Getreidezwangswirtschaft sei notwendig . Hät¬ten wir sie nicht , so wären die Folgen einer riesigen Drotver -
teuerung verheerend gewesen und der Landwirt selbst hätte kei-nen Vorteil davon gehabt. Um den BrotpreiS einigermatzenerträglich zu halten , müsse das Reich Zuschüsse leisten . Solangeein jeder Berufsstand sein persnölicheS Interesse dar der Allge¬meinheit voranstelle, fei an eine Besserung nicht zu denken.

Kleine bndische Chronik
* Pforzheim , 23 . Sept . G e st o h l e n wurden aus einerFabrik vier Goldanodcn im Werte von 100 000 M . — Selb st¬ur ord . In der Nacht zum SamStag lietz sich ein 22 Jahre alter

Goldschmied aus Langenbrand auf der Bahnstrecke Dillstein —
Unterreichenbach vom Zuge überfahren und wurde getötet.* Heidelberg , 23. Sept . Gestern abend gegen 10 Uhr feuertein der Plock ein 21jähriger Arbeiter mehrere scharfe Rrvolver -
schüffe auf seine Braut ab, ohne sie glücklicherweise zu treffen .Die Tat gchchah aus Eifersucht. Der Täter wurdr in Haft ge¬nommen .

* Rohrbach, 23 . Sept . Schwer verunglückt wurdeim Zementwerk Leimen der dort beschäftigte Sägemaschincn -
besitzer Oehlschlägcr . Er wurde ins Krankenhaus ver¬
bracht .

* FrirdrichSfeld, 22. Sept . In den Gummiwerken „Neckar "
wurden durch längere Zeit grotze Di e b st ä h l e von Waren
vollführt , die in letzter Zeit aufgedeckt werden konnten. Ein inder Fabrik angeftellter Nachtwächter wurde bereits verhaftet .Die gestohlenen Waren sollen einen bedeutenden Wert haben.

n . Znsenhofen , 22 . Sept . Ein rücksichtsloser Hauseigen¬tümer . Hier trug sich dieser Tage ein Vorfall zu, der so rechtdie Brutalität und Rücksichtslosigkeit mancher Menschen offen¬barte . . Der Hauseigentümer , Bäcker und SpezereihändlerWilli Gar de d drang bei Abwesenheit seiner Mieters Gen .Benz , sowie dessen Frau am Freitag nachmittag , kurzerhand indas Schlafzimmer von Benz ein, stellte die Betten , sowie die
übrigen Möbel in das Wohnzimmer und einen Teil in den
Hausflur . Benz bewohnt mit einer dköpfigen Familie zweiZimmer und Küche . Die Roheit des G . ging soweit , datz er das5 Jahre alte Kind von Benz , daS infolge Beinbruches mit einem

«Sagen wir auf fünf Jahre, "
schlug ich vor. nach Fassungringend .

„Gut ! Nehmen wir <m auf fünf Jahre . Wieviel ? "
Ich schwieg. So nahe hatte ich mir das Ziel nicht gedacht.Das schien ja über alles Erwarten einfach zu fein . Aber dieFrage kam mir doch mit gar zu betäubender Wucht über den

Kopf.
Olcott sah mich verwundert an . Nach einer Pause be-merkte er :
„Ihr Dampfpflug mag vortrefflich sein . Das müssen Sieam besten selbst wissen. Auch was Sie da auf Ihrem Papierhaben, ist nicht übel . Jedenfalls lässt sich etwas damit machen.Aber Sie glauben doch wohl selbst nicht , daß man eine wertvolle

Verordnung wie die, die Sie brauchen, durch den Kongressdrückt ohne Schmiermaterial . Da hat man zunächst alle mög¬lichen Kosten : Druckkosten , Trinkkosten, Reisekosten, Konferenz¬
kosten , Reklamekosten — alle möglichen Kosten, die sich nicht
spezifizieren lasse» ! — Doch kommen wir zum Geschäft — Zeit»st Geld — Wieviel ? "

So rasch ging er nun doch nicht , wie ich es voreiligerweisevermutet hatte. Die Verhandlungen dauerten drei Tage . Ichwand und krümmte mich, so gut ich konnte ; Olcott hatte viel Ge¬duld mit mir . Am ztveiten Tage nxtr ich nahe daran , in einem
Anfall heiligen Zorns abzureijen : « r half mir selbst meinen Kof¬fer wieder anspacken. Ich fei furchtbar grün ; das fei kein Wun¬der, Einte er , mich entschuldig<nw . bei meiner kurzen Anwesen¬heit in diesem grossen und freien Lande ; aber ich sei sichtlich ehr¬
lich . Beides würde sich loohl mit der Zeit geben ; dann könne nochein tüchtiger Mann aus mir werden. Jedenfalls werde er »nein «
Laufbahn mit großer Teilnahme verfolgen . Ich habe ihm vor¬
läufig viel Spatz gemacht. Das einzige , was er bedauve, sei, datzich mit ihm «ms politischem Gebiete nicht ganz übereinzustimmen
scheine . Dann formuliert « er den zehnten Vorschlag eines Ab¬kommens . das ihm die Dampfkultur Amerikas zinspflichtig ma¬
chen sollte.

Schliesslich waren wir am Ziel ; wo ein Will« ist, findet sichein Weg . „Oberst Olcott verpflichtet sich," lautete die geheimnis¬volle Vereiterung , „ nach Kräften dahin zu wirken, dass der
Kongress der Bereinigten Staaten von Nordamerika innerhalbder nächsten zwölf Monate die zollfreie Einfuhr von Dampfpflü¬
gen auf »in« Reihe von Jahren , jedoch nicht unter drei , zum Ge¬
setz erhebt. Für di« hierdurch entstehenden Geschäftskosten und
Bemühungen erhält Oberst Olcott von der durch Herr» Eyth vcr-

Gibsverband krank im Bette lag , mit hinanSbeförderte ! Das
geräumte Zimmer benötigt der Herr jedenfalls , um seinen
Mehlvorrat sowie die übrigen Artikel zu verstauen . Wir er-
narten , dass die Staatsaufsichtsbchörde diesem Hausgewaltigen
klar macht , dass ihm das Recht nicht zusteht, in die Wohnung
seines Mieters einzudringen und gewaltsam ein Zimmer zu
räumen . Zu einem gerichtlichen Nachspiel wird es noch kom¬
men . Die Arbeiterschaft möge sich das Verhalten dieses Haus¬
gewaltigen ganz besonders merken.

b . Konstanz, 21 . Sept . Ausfuhrsperre von Seefischen . Un¬
ter Berücksichtigung der Srnährungslage wird durch eine in den
nächsten Tagen zur Veröffentlichung kommende Bekanntmachung
des Reichsmintsters für Ernährung und Landwirtschaft die
Ausfuhr für Seefische mit Wirkung vom 25. September üs . IS .
abgesperrt. Von dem Verbot betroffen werden frische Seefische ,
grüne und gesalzene Heringe , Klipp - und Stockfische sowie zube¬
reitete Fische mit Ausnahme von Marinaden in Tonnen und
Fässern und von Konserven .

Verbot der Berfütterung von Brotgetreide .
ES wird nochmals auf das Verbot der Berfütterung von Brot ,
getrcide und Mehl aus Brotgetreide , sorvir der Bereitung von
Futtermitteln daraus eindringllch hingcwicsen . Die zweifellos
wesentlich ungünstiger « Brotgcktreideernte gegenüber dem Bor¬
jahr läßt es doppelt angezeigt erscheinen, diesem BerfütterungS »
»erbot allen Nachdruck in der Durchführung zu geben. Die
Kommunalvcrbände wurden daher angewiesen , in weitestem
Maße das BerfütterungSverbot der La»rdwirtschaft wieder kn
Erinnerung zu bringen und bei Zuwiderhandlungen mit Nach -
druck durchzugreife«.

* Konsulatsdienst . Der zuin Grossbritannischen Vizekonsulin Frankfurt a. M . ernannte Herr Arthur James Perct -
v a l Butler wurde zur Ausübung konsularischer Funktionenin Baden zugelassen . — Nachdem dem Mexikanischen Konsulin Frauffurt a . M . Herr Leopolde Alberto Quijano na¬
mens des Reiches das Exequatur erteilt worden ist, wurde er
zur Ausübung konsularischer Funktionen in Baden zugelassen .

* Bon der Schweizer Grenze . Eine verschärfte Grenz¬
kontrolle wird nunmehr auch von schweizerischer Seite an-
georduet . Man hat die Beobachtung gemacht, daß in Baden
wphnhafte Leute die Grenzpassierscheins dazu benutzen, um in
Basel zu arbeite »». Man hat aber in der Schweiz selbst gen»»g
Arbeitslose und will diese neue deutsche Konkurrenz ausschalten , j
Qci ist daher für die Grenzpassierstellen für den Bezirk Basel -
Lörrach folgende Anweisung ergangen : „Ausländer mit grünen
Dauerpassierscheinen , deren Begründung „zum Besuch" lautet ,
sind vom 21 . September d. I . an nicht vor 10 Uhr morgens ein -
reisen zu lassen. " — Recht einträglich scheint jetzt auch wieder
daS Schmuggebgeschäft zu sein. Nach dem „Steinqr
Grenzbote " werden täglich solche Individuen erwischt. In
diesen Tagen entdeckte die Grenzwache oberhalb Eschenz ein
grosses Lager , das an Land gesetzt wurde und auf Abnehmer
harrte . Auch von weiter oben am Untersee hört ma»i, dass große
Strafen verhängt werden . Die „Konstanzer Nachrichten", die
diese letztere Mitteilung bringen , sind der Ansicht , datz solche
Warenlager in der Schweiz nur durch deutsche Hilfe zustande
kommen. Es wird bei uns nicht besser , ehe nicht der Gal¬
gen st e h t. Der würde wirken. Dorthin gehören alle Bolks-
auSbeuter , Lebensmittelwucherer , Preistrcibrr und Großschieber.
Zu diesen Kategorien von Menschen scheint auch ein Mann zu
zählen , der auf der Bodenseebahn wegen Rauchens in einem
Nichtraucherabteil eine Strafe von 20 Jl entrichten mutzte.
Trotzdem rauchte er ruhig weiter und wurde nochmals mit 20 Jl
Strafe belegt . Schließlich zündete er sich noch eine Zigarre mit
einigen Zwanzigmarkscheinen an . Die neue Zigarre steckte er
sich dann allerdings , wie aus Miminenhausen (Amt Ueberli »»g«n)
berichtet wird , im Raucherabteil an.

b . Lkhrling, aber Meister im Verdienen . Ein Brief aus
der Schweiz nach Deutschland kostet 40 Rappen . Als der Frank
350 galt , kam ein schweizer KaufmannSlchrling über die Grenze
mit 12 Deutschlandbriefen . Diese hatte er in mehreren Tagen
auf eigene Rechnung und Gefahr angcsammelt , weil er nicht
alle Tage über die Grenze durfte . Die bereits ausgeklebt ge¬
wesenen Schweizer Marken entfernte er wieder . Seine Rech,
nung war gut. Die 12 Brefe hätten in der Schweiz 4,80 Fr.
gekostet. Die hatte er also . So legte er »»och 20 Rappen zu/
ließ auf einer Konstanzer Bank einen Fünf -Frankschein um-
wcchseln, wofür er 1750 Mark erhielt . Nun kosteten ihn die
Brief nur 36 Mark. Den Restbetrag verjubelte er aber nicht ,
sondern legte ihn auf sein Konto an . Er hat deren mehrere.
Zusammen weisen sie einen Betrag von rund 80 000 Mark auf ;
„verdient " auf diese Art und „verdient " durch gelegentlichen
Kauf und Verkauf (mit dem „ver—dienten " Geld ) von Mark
und Frank . Mehr als 10 Frank riskiert er aber bei den Käu¬
fen nie , obwohl seine kleinen SpekrAationen ihm noch nie Ver¬
lust erbracht haben. . . Er hat die Absicht — wenn er in 1 V*
Jahren ausgelernt hat — in Deutschland ein Haus und ein
Geschäft zu kaufen.

tretcnen Firma zuriächst zur Einleitung der erforderlichen
Schritte tausend Dollar bar, sodann siebeneinhalb Prozent von
jedem unter dem Gesetz eingeführten Dampspflug , bis die erhal¬tene Summ « Zehntausend Dolla ^ beträgt , und später zweieinhalb
Prozent bis zur Wiedereinführung des gesetzlichen Normalzolls
fiir landwirtschaftliche Maschinen." Damit konnten wir beide zu-
fticden sein . Ich oder vielmehr Olcott hatte nrich überzeugt, datzman auch in der grötzton der Republiken dem Lande nicht um¬
sonst Wohltaten eave -sen kann. Ich ft

'
chlte eine gctvisse Dank¬

barleit gegen den Biedermann , der mit seinem offenen Löchelnder ganzen Verhandlung jeden bösen Schein abzustreifen gewutzthatte und mit Eifer an die Arbeit zu gehen versprach. Wir schie¬den an den Marmorstusen des Kapitols , mit lebhaften Versiche¬
rungen gegenseitiger Hochachtung. Mir jedenfalls war es um
tausend Dollar leichter zumute, was auch aus der Sache weiter '
werden sollte.

_ „Und seitdem haben Sie nichts mehr von Ihrem Oberst und
Gesetzgeber gehört ? " lachte Schmettlow ' etwas verächtlich, nach¬dem ich ihm die Geschichte zu meiner eigenen Beruhigung beim
dritten Male etwas ausführlicher mitgeteilt hatte . „Na , daS wird
schon kommen. Mit tausend Dollar i)t mein Herr Kamerad imNorden nicht zufrieden . Ich kenne meine Pappenheimer ."

„Wir werden ja sehen," nieinte ich eltvaS kleinlaut ; „unter
tausend Dollar konnte ich wohl kaum erwarten , mit dieser Auf¬gabe durch Washington zu kommen. So weit kennen glücklicher¬weise auch meine englischen Freunde daS Land . Im übrigen soll
mich -das alles wenig kümmern, wenn ich in sin paar Tagen mei »
»ren Dampfpflug zwischen die Finger bekomme. Tan sollen di«
Herren Amerikaner schon die Augen aufmachcn.

"
„Ra , na ! " machte der Oberst, in dessen Seele der Stolz deSwerdenden DankeeS mit dom Aerger , in Amerika zu sein, in

fortwährendem Kampfe lag . Wir hatten , wie es die Unsitte de »
Landes will , halb Deutsch, halb Englisch gesprochen und kaumbemerft , dass sich auch am Nachbartisch jemand niedergelassenund zu frühstücken begonnen hatte : ein älterer , gutmütig auS»
sehender Herr mit einem furchtbaren Knotenstock .

„Na , na !" sagte auch der neu« Gast, sichtlich bestrebt, Douffch
zu sprechen , fuhr aber dann sogleich auf englisch fort : „Enschul¬
digen Sie mich , Etentlemen ; ich bin Mister Lawrences Bruder ;
Mister Lawrences , Magnoffaplantage , PlaguLMitzegrafschaftLouisiana — Sie kennen ihn ?" —

(Fortsetzung folgt )
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Augsburg , 22. September ' 1922.
Fünfter Berhandlungstag

. _ Löschender Simon eröffnet die Verhandlungen um V±W
u

.
,l

jL *ctlt. mlt' bah zwei Vertreter der Sozialdemokratischen
orgicns gekonMen feien . Er verliest eine Erklärung

n »
Vertreter , in der es heißt : „Die militärische Okknpa -«°n Georgiens durch die Sowjetregierung dauert fort . Diese

fccbcutet bei uns die Reaktion . Die Sozialdemokra -n,che Parker Georgiens wird gehetzt von allen Hunden . In den
i ql ? " 0 nissen Georgiens schmachten 10 009 bis 11000 Arbeiter .

L . ® tc Arbeiterjugend schmachtet in den Gefängnisse ».
>Hor ! Hort ! "

) Wir überbringen die Grüße von 3000 eingr -
^ rkerten Arbeitern . Aber es ist noch nicht aller Tage Abend.

sBcif cdl
*
j
11a : m u § » »fib auch bei uns zum Siege kommen.

"

Es wird nun in die Diskussion über das Referat :
>Tie Sozialdemokratie im Kampfe um die wirtschaftliche

fortges tzt
uni) s» »'ale Stellung der Frau " '

grau Tctsch,Frankfurt a . M . : Wir müffcn dafür sorgen,
ratz unter allen arbeitenden Frauen der Organsationsgcdanke'" Ehr ^

als bisher Platz greift . (Sehr richtig !)
Frau Todenhagcn -Berlin : Das neue Reichsjugendwohl -

sahrtsgcsetz gibt den Gemeinden neue große Aufgaben . Es
Muß aber auch für die Mädchenfürsorge und -Ausbildung gc-
>orgt werden , weil diese Mädchen noch viel mehr gefährdet sindals die Knaben .

Wegener - Bcrlin : Wir ' müssen die Familie stützen .
Frau Sachse -Thüringen : Auf dem Gebiete der Wohlfahrts -

pflege ist Gelegenheit gegeben, di« Frauen dem Sozialismus
zuzuführen . Die Wohlfahrtsausschüsse müssen wir mit unse¬
rem Geiste durchdringen.

Genossin Reitze verzichtet auf das Schlußwort .
Nun wird folgende Entschließung angenommen :
»In voller Anerkennung , was für die Gleichstellung der

Frau innerhalb der Gesetzgebung bisher erreicht worden ist, !
richtet der Bezirkstag Berlin an de» Parteitag in Augsburg dies
Bitte , dahin zu wirken, daß sobald als möglich Widersprüchoj
zwischen den bestehenden Gesetzen und der Weimarer Verfassung !
beseitigt werden. i

Dringend notwendig erscheint unter diesem Gesichtswinkelj
die Umgestaltung des Familienrechts im BGB . Es genügt
nicht, wenn eine Reform des Eheschcidungsrechts nach den be¬
reits vorliegenden Gesetzentwürfen durchgcführt wird, sonder»
ebenso dringend erforderlich ist es , daß die Mutter dcnr Baker
in allen Rechten, die das Kind betreffen , gleichgestellt wird .
Dem Artikel 100 der Verfassung ist Geltung zu verschaffen,
ebenso dem Artikel 110, der die Mutterschaft als solche , und dem
Artikel 121, der das uneheliche Kind unter den besonderen Schutz
des Staates stellt . Dem Artikel 28 der Verfassung entsprechend
Und alle Ausnahmebestimmungen gegen weibliche Beamte (also
auch gegen die unehrlichen Mütter unter de » Beamtinnen ) zu
beseitigen .

Die wirtschaftliche Gleichberechtigung der Frau , wie sic in
der Verfassung und im Bctriebsrätcgefetz ausgesprochen ist ,wird sich dann erst erfüllen , wenn den Mädchen die gleiche»
Ausbildungsmöglichkeiten offen stehen wie den Knaben . Hierzu
und in der Schulgesetzgebung und in der Reform des gesamten
Lehrlingswesens die Vorbereitungen zu schaffen.

Zuletzt wünscht der Bezirkstag , daß der von den Mitgliedern
der Sozialdemokratischen Fraktion eingcbrachte, dem Reichstag
seit über zwei Jahren vorliegende Gesetzentwurf zur Abände¬
rung per Paragraphen 218 und 219 des Strafgcsctzüncks in der
nächsten Tagung des Reichstags zur Verhandlung lo .nint ."

Hierauf erhält das Wort der
Genosse Saenger - München

öu seinem Referat über die

Iustizreform :
Er ist ein« banale Selbstverständlichkeit , daß sich auch die

Gesetze ändern müssen, wenn ein ganzes Staatsshstem zusam -
wenbrach. Die Justizreform ist nach zwei Gesichtspunkten zu
gliedern : Reform des Gesetzes und Reform der Gesetzesanwen -
bstng. Es ist zu verlangen , daß das Bürgerliche Gesetzbuch in
die notwendige formelle Nebereinstimmung mit der republika¬
nischen Verfassung gebracht wird . Die Republik hat auch ans
Aenßerlichkeiten zu sehen ! In dem allgemeinen Teil des
BGB . ist die Aenderung zu verlangen , daß die Volljährigkeit mit
der politischen Mündigkeit zu Lbereinstimmen hat, es mühte
within heute die rechtliche Volljährigkeit mit der Vollendung
des 20. Lebensjahres eintretcn . Im Rechte der Schuldvcrhält -
nrsse stehen zwei Fragen im Vordergrund unseres Interesses :
Erhöhter Mieterschutz und ein neu zu schaffendes allgemeines
Arbeitsrecht. Ter erhöhte Schutz des Mieter ? wäre vor allem
'n Sicherungen gegen unsoziale Kündigungen und in den Schutz
gegen die von den HauSbesitzervercincn dem Mieter zwangst
weise diktierten Bestimmungen des jeweiligen Mietvertrages
ftstzulegen . Ueber Arbeitsrecht und Arbeitsgerichte ist folgen¬
des zu sagen : Die Arbeitskraft steht in der Republik unter dem
besonderen Schutz des Reiches, und das Reich hat nach Artikel

der Verfassung ein einheitliches Arbeitsrecht zu schaffen.
1 vch würde keine Bedenken dagegen haben , daß die Kaufmanns -

und Gewerbegerichte in den künftigen Arbeitsgerichten aufgehen ,
wünschen ist, daß der ordentliche Vorsitzende — Richter —
künftigen Arbeitsgerichts nicht nur aus dem Kreise der juri -

wstchen Berufsrichter entnommen wird, eS sollte die Möglichkeit
Vorbehalten sein, jeden Befähigten z »m Bernfsrichter des Ar-
"oitsgerichtes zu machen.

Die dringendsten Notwendigkeiten für unverzügliche Refor¬
men finden wir im Familienrechte . Es gilt zunächst einmal
^ d« r den seit drei Jahren geltenden Verfassungsgrundsatz von
»er absoluten Gleichberechtigung der Frau mit dem Mann durch -
oUfuhren. Die Mutter ist zu fragen bei der Entscheidung über
»»» künftige Lebensschicksal des von ihr geborenen KindeS, auch
r»

v« t die Einwilligung zur Eingehung der Ehe des gemein -
wwen KindeS zu geben. Die Reformbedürftigkeit des Schci -
uvgsrcchtcs ist kaum mehr bestritten .
Ei », Ehe auftechterhalten zu müssen oder zu wollen , dir
^ ne Ehc mehr ist, ist die unsittlichste, die feigste und un-
rokglöseste Handlung , deren Menschenkinder überhaupt

, fähig sein können.
^ ^ ichheit von Mann und Frau ist auch im ehelichen Güter -
ooM durchzuführen.
fr« jetzigen Recht sind die gesetzlichen Erben der vier -
iß

£* »«nnß die Urgroßeltern des Erblassers und deren Ab-
Die Gruppe dieser gesetzlich Erbberechtigten könnte

zugunsten des Staates beseitigt werden.
. k̂vier der Rückständigkeit des Strafrechts leidet die Arbri-

b-
° m "listen . Durcheinandergewurstelt , sehen wir alle

w Probleme , Strafvollzug , Untersuchungshaft , Recht der Ver -
^ - vfmündigkeit usw . Eine Gesellschaft heranzu -

iden, in der es niemals strafbare Handlungen geben wird, ist
um möglich Daß die sozialen Berhältnisse die Happtnrsa -

nll jl
ra ^ om Handlungen sind, darüber bestehen heute kaum

ch Streitigkeiten . Unter dei^ sozialen Ursachen ist der Alko¬

hol eine der traurigsten . An dem nicdcrbayerischen Schwurge¬
richt in Straubing sind sämt^ che in den Jahren 1901 , 1802 und
1905 abgcurteilten Fälle von Totschlag und Körperverletzung
mit Todesursache auf Sonn - und Feiertage oder Trinkgelegen ,
heilen gefallen . Und wenn wir sehen, wie in den von der poli¬
tischen Kirche nahezu restlos beherrschten Gegenden die Krimi¬
nalität am höchsten ist , so würde sich hier ein segensreiches Feld
der Betätigung für die hohen Kirchcnfürstcn ergeben . Bayern
steht überhaupt hinsichtlich der Kriminalität am ungünstigsten
da ; denn in diesem von der Bayerischen Volkspartei politisch be¬
herrschten Lände trafen auf 100 000 Strafmündige 4M straf¬
bare Handlungen , in Sachsen, dem roten Sachsen , 94 (Hört !
Hört ! ) . Wir machen selbstverständlich nicht die Religion irgend¬
wie dafür verantwortlich .

. Einen wesentlichen Teil zu der Masse der Verbrecher lie¬
fern auch die geistig Erkrankten. Es genügt , darauf hinzu¬
weisen , daß unter den Sittlichkeitsvcrbrechern nur 50 Prozent
als uneingeschränkt zurechnungsfähig angesprochen werden kön¬
nen . Mit der „gerechten" Strafe im Sinne der heutigen For¬
maljurisprudenz mutz aufgeräumt werden . Wir brauchen im
Strafrecht keine Kultur der Logik . Schutz der Gesellschaft , das
ist » nd bleibt das Lcitziel sozialistischer Strafrechtsreform . Fast
die Hälfte der von den deutschen Gerichten Verurteilten ist be¬
reits vorbestraft, zwei Drittel mehr als einmal , fast ein Fünftel
mehr als fünfmal . Das ist der Erfolg vor allem der kurzfristi¬
gen Freiheitsstrafen . Darum zunächst bedingte Verurteilung
in allen Fällen , in denen es sich um eine Gelegenheitstat han¬
delt. Die kürzeste Freiheitsstrafe müßte überhaupt mindestens
einen Monat betragen ; die Freiheitsstrafe muß bis zu einer ge¬
wissen Höhe auch durch freie ' Arbeit abgetragen werden . Die
Umwandlung einer Geldstrafe in eine Freiheitsstrafe im Nn-
vermögenSfalle muß beseitigt werden . Mit dem heutigen Ar¬
beitshaus .ist schnellstens aufzuräumen .

Für den Strafvollzug werden wir zweifellos manche Ideen
dem amerikanischen Rechte entnehmen können. Nicht die Ver¬
nichtung, sondern die Errettung muß das Leitmotiv sein.

Es erscheint mir nicht als Notwendigkeit , die Zuchthaus¬
strafe beizubchalten . Die Abschaffung d- r Todesstrafe ist ein
Grundsatz sozialistischer Strafrechtspflege , zu dem wir nach wie
vor stehen . Ter Schutz der Gesellschaft muß vor allem dadurch
erzielt werden , daß die Unverbesserlichen dauernd oder bis zur
sicheren Gesundung in besondere Anstalten überwiesen werden ^Der Schutz des Staates , der heute ein Volksstaat ist, ist bc - i
sonders hervorznhebcn .

Daß die Vergehen der Kuppelei reformbedürftig sind, , ist
allgemein anerkannt ; daß die Bestimmungen Über die Straf¬
barkeit der Abtreibung nicht schlechthin aufgehoben,, , wohl aber
geändert werden müssen, ist gleichfalls eine Selbstverständ¬
lichkeit .

Diejenigen , die mit frommem Augenausschlag von der durch
die Revolution angeblich hcrbcigeführten Demoralisierung spre¬
chen, mögen sich merken, daß im Jahre 1915 die Zahl der wegen
Verbrechens des schweren Diebstahls bestraften Jugendlichen
u:n 251 i höher ist, als die Zahl der wegen Verbrechens des schwe¬
ren Diebstahls bestraften Erwachsenen , und diese Patrioten
möge» weiter darüber Nachdenken , das? in den Jahren 1890 biS
ILM die Zahl der Morde durch Jugendliche unter 20 Jahren sich
vervierfacht hat.

Die Bestimmungen über die Revision im Strafrecht be¬
dürfen gleichfalls einer dringenden Reform . Die Rechtsmittel
sind nicht für die Juristen , sondern für das Volk da. Das Wie¬
deraufnahmeverfahren muß erleichtert werden . Die Rechtstcl-
lung des Verteidigers ist zu erweitern . Das ganze strafrecht¬
liche Vorverfahren muß vor allem radikal von den letzten Resten
des Jnquisitionsprozesses befreit werden . Die Ablehnung eines
Richters muß auch noch während der Verhandlung möglich sein .
Tie Lösung der Justizreform ist auch eine Frage der Finanzen
unseres Landes . In diesen furchtbaren erbarmungslosen Zei¬
ten ist uns das Recht , das Symbol unseres Kampfes für einen
neuen Staat , eine neue Welt , das Symbol unseres unverrück¬
baren Zieles : Erlösung derer, die dem Rechte der Vernunft
und der Sittlichkeit zuwider im Schatten dieser Erde leben.
(Lebhafter, anhaltender Beifall .)

Diskussion
Frau Pfülff - Münchon : Neben der Ehcrcchtsreform muß

eine wirtschaftliche Befreiung der Frau einhcrgehen . Die Frauen
dürfen nicht gezwungen werden, die Ehe als bequeme Versor -
gungsstätte anzusehcn .

Bcnario -Müiichen : ■ Wir wollen Rechtssprechung nach
sozialen , politischen und finanziellen Gesichtspunkten. Not¬
wendig ist auch die Reform des Aktienrechtes. Die Gesetzgebung
pruß so geändert werden , daß mindestens der fünfte Teil des
Aktienbesitzes an den Staat fällt .

Die Rede des ReichsjnstizministcrS Radbrnch haben wir be¬
reits am Samstag veröffentlicht .

NachmittagSsitzung
Vorsitzender Wkls eröffnet die Perhandlungen um VH Uhr.
Tie Diskussion wird fortgesetzt.
Tr . Knack- Hamburg : Das Verbrechen ist nicht nur eine

soziale Krankheit, sondcrl, eine Krankheit überhaupt . x Es gilt
darum , eine » Schutz der Gesamtheit vor den kranken Verbre¬
chern zu schaffen, aber nicht eine Strafe als Rache der Gesell¬
schaft zu vollziehen . Die Strafgefangenen müssen auf ihren
Gesundheitszustand geprüft werden . Die Vorbedingung dazu
ist eine Neuschulung der Acrzte .

Groetzsch -Trcsden : Es ist eine moralische Ehrenpflicht des
Parteitages , einen scharfen Protest gegen die Zustände in Nie - '
derschöncnfcld ergehen zu lassen. Dort sitzen seit 1919 Männer ,
die nicht mehr begangen haben als die Kappleute . Der Unter¬
schied ist nur der , daß Toller und Genossen sitzen , während die
Kapplcute amnestiert sind. Wir müssen jenes Mindestmaß von
Gerechtigkeit verlangen , das notwendig ist, daß Deutschland nicht
zum Gespött der ganzen Welt wird.

Hermann Müller - Berlin - Lichtenberg : Die Beseitigung der
Gewerbe - und Kaufmai,nsgetichtc , wie sie in einem Entwürfe
gefordert wurde , wäre eine starke Verschlechterung des jetzigen
Zustandes . Tie Gewerkschaften sind nicht einfach damit einver¬
standen, daß die Arbeitsgerichte dem Justizministerium unter¬
stellt werden . Das Arbeitsministerium muß die aufsicht-
führende Behörde sein . Ich bin nicht der Auffassung , daß wir
hei den Arbeitsgerichten Rechtsanwälte zulasten sollen . In den
kleinen Orten , wo nur wenige Anwälte sind , werden cs diese
überhaupt ablchnen , hie Arbeiter zu vertreten .

Nun wird die Diskussion geschlossen .
Es wurden nun folgende Richtlinien angenommen :
»Justizreformen waren in Deutschland seit Jahrzehnten

allgemein als notwendig erkannt ; sie zu schaffen, wurde im
Kaiserreich » nterlakscn. Durch die weltgeschichtlichen Geschehnisse
unserer Zeit sind Reformen im Recht, daß nur der Urberbau über
Staat und Gesellschaft ist, besonders vordringlich geworden. Die
Richtlinien der Reformen sind gezogen :

1. Politisch durch die republikanische StaatSkorm des Deut¬
schen Reiches und seiner Länder

2 Wirtschaftspolitisch durch die Erkenntnis , das? die Arbeit
die .Hauptquelle jeglicher Wohlfahrt und des Glückes der Ge¬
samtheit ist.

3. Ethisch durch den in der sozialistische» Weltbewegung der
arbeitenden Massen neu erstandenen Grundsatz der solidarischen
Olcmeinschaft aller schaffenden Menschen » nd des Gemeinsinnes ,
der über dem Interesse des Einzelnen steht und dadurch dee
Schützer eben jedes Einzelnen wird.

Entsprechend der fortschreitenden Erkenntnis , daß die Arbeit
deS schaffenden Volkes die Grundlage des gesellschaftliche» und
persönlichen Daseins ist , ist das Arbcitsrecht in einem umfafsen -
den Gesetzeswerk festznlegen .

Die Verwirklichung der aus der Arbeit hervorgehcnden
Rechte und Pflichten geschieht vor einem als staatlichen Sondcr -
gerickt zu errichtenden Arbeitsgericht , das die erprobten Vorzüge
der Kaufmanns - und Gewcrbegcrichte in sich ausnimmt . Laien
sind auch in den höheren Instanzen bei den ordentlichen Gerichten
zuzuziehen .

Weiter ist zunächst zu fordern : Erhöhter Mieterschutz,
Gleichstellung von Mann und Frau im Rechtslebcn . Aenderung
des Ehescheidungsrechtes im Interesse von Ehe und FamiUe
und entsprechend den Geboten der Wahrhaftigkeit , Schutz des
KindeS und der Mutter in der Erkenntnis , daß Mutterschaft
»nd Kindschaft ohne Rücksicht auf die gesetzliche Form der Ehe¬
schließung stets ein heiliges Gut sind.

Erweiterung des Erbrechtes zugunsten der Gesamtheit .
Vereinfachung der Rechtsvcrfolgung , vor allem durch Ein¬

führung eines Güterverfahrens im Prozeß - wie im Bollstrck-
kungsverfahren .

Das Verbrechen als soziale Krankheit hängt äuf das
Innigste mit den gesellschaftlichen Znständcn eines Zeitalters
zusammen .

Die kapitalistische Gesellschaftsordnung muß in ihrer Oie¬
ringschätzung der Arbeit enden und der Einzelpersönlichkeit , mit
ihrem Massenelend der Millionen auf der einen, dem Massen -
luxus einiger Weniger auf der anderen Seite eine Quelle un¬
gezählter Straftaten werden . Die Krimi,,alitiitsziffer des
Kapitalismus wird wesentlich dadurch erhöht, das? die Be¬
kämpfung deS Verbrechens nach von der Wissenschaft längst
widerlegten Dogmen in eine positive Förderung des Verbrechens
umschlug.

Tie Reform des Strafrechts kann nur unter dem Oiesichts¬
punkte „Schutz der Oiemeinschaft" vor sich gehe» . Das Ziel der
Reform kann nur sein , den Besserungsfähigen zu besser » , den
Unverbesserlichen vor sich selbst und die Oiesamtheit dauernd vor
ihm zu schützen . Nach diesen Richtlinien ist an die Aendernng
der einzelnen Vcrbrechenstatbcstände zu gehen.

Im Strafprozeß ist der Laie unter Sickerung seiner freien
Abstimmung zur Rechtsprechung bei allen Oierichtcn der ersten
und zweiten Instanz heranzuzichcn .

Das gesamte Verfahren des Strafprczcsses ist in dem Sinne
5 « reformieren , daß der Angeschnldigte eine dem Staatsanwalt
vollkommen gleiche Parteistellung erhält , daß die Reste deS
Jnquisitionsprozesses restlos beseitigt , daß der Richter nur zur
urteile !,den Tätigkeit in der Hauptverhandlung berufen wird.

Das notwendige Vertrauen in die richterliche Tätigkeit
hängt vor allem von der Ergänzung der Richterscheft durch An¬
gehörige der unteren sozialen Klasse der Gesellschaft ab ."

Nun erstattet Dr . Grotjahn den Bericht der

Kommission für das Olcsundhcitsprogramm :
J :n alte » Erfurter Programm spielte die Gesundheits¬

frage nur eine untergeordnete Rolle . Heute zwingt uns aber
die schwere gesundheitliche Zerrüttung , die der Krieg und die

Teuerung gebracht hat, auch zu den gesundheitlichen Fragen
eine klare Stellung zu nehmen . Im Erfurter Programm wurde

lediglich die Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hilfe und der Heil¬
mittel gefordert . Aber die Unentgeltlichkeit ist keineswegs ein

zureichendes Mittel . An die Stelle der Forderung der Unent¬

geltlichkeit muß die Forderung der Sozialisierung des gesam¬
ten Heilwesens treten . Es muß eine bessere Verteilung der

Zahl der Aerzte ans Stadt und Land Platz greifen . Es gibt
nianche gesundheitliche Fragen , die nicht in ein Parteiprogramm
gehören, solange sie nicht wissenschaftlich geklärt sind, als Alko¬

hol, Prostitution usw . Aber man kanri sic im Sinne einer

sozialistischen Auffassung mitbcsprechen.
In der Abstimmung wird die vom Sachvcrständigcn - Aus -

schuß beantragte Entschließung einstimmig angenommen . In
dieser Entschließung heißt es :

„Dem Görlitzer Programm der Sozialdemokratie ist fol¬
gender die gesundheitlichen Fragen » msajscnder Absatz über Ge¬
sundheitspflege einznfügcn :

Nebernahme des gesamten Heil - und Gesundheitswesens
in den Geiucinbetricb . Vereinheitlich !,ng des sozialen Borsiche -
rnngswesens und dessen Ausdehnung auf alle Bolksangehörigen .
Planmäßige Verteilung aller der Olesnndheitspflege dienende, ,
Einrichtungen auf Stadt und Land . AnSbau der Kranken¬
anstalten und aller gesundheitliche» Heil - » nd Fürsorgeeinrich¬
tungen , ElternberatnngSstellcn zwecks Heranbildung eines an
Körper und Geist gesunden Nachwuchses, Eingliederung der
Acrzte , Hebammen „ nd des übrigen Heil - und Krankenpflege -
Personals in die Gesnmtorganisation des Heil - » nd Gesundheits -
wesens . Olemeinwirtschaftlichcr Betrieb der Apotheken und aller
Stätte » der Herstellung , des Handels und des Vertriebes von
Heilmitteln und Sanitätswarcn . Durchgreifende Gewerbe -
bygiene und Unfallverhütung unter Erweiterung der ärztlichen
Mitarbeit . Regelung der Irren - und , Mindcrwcrtigen - Fürsorge .
Sorgfältiger Gesundheitsdienst in Stadt „ nd Land durch von den
Selbstverwaltungskörpern gewühlte Amtsärzte . Gipteluug des
gesamten Gesundheitsdienstes in einer Reichszentralbehörde für
Volksgesundheit , soziale Versicherung und Bevölkerungspolitik .

Die Anträge , die sich mit der Wahl des Ortes beschäftigen,
an dem der nächste Parteitag stattfinden soll, wurden sämtlich
dem Parteivorstand und dem ParteiauSschnß überwiesen .

Daraus gibt Genosse Wels das Resultat der Wahlen zum
Partcivorstand und der Kontrollkommission bekannt : Es sind
gewählt worden : Zn Vorsitzenden Hermann Müller mit 322
Stimmen , und Otto Wels mit 312 Stimmen ; zu Kassierern
Friedrich Bartels (322 Stimmen ) , Otto Heinrich (321 ) , zu Sekre .
taren Dr . Adolf Braun (259 ), Frau Juachacz (318 ) , Franz
Krüger (309 ) , Hermann Molkcnbuhr (324 ) , Wilhelm Pfannknch
(324 ) , zu Beisitzern Richard Fischer (321) , Otto Frank (318h
Karl Hildenbrand (316 ), Adolf Ritter (313) , Elfriede Ryneck
(318 ) , Heinrich Schulz (316 ).

Für die Wahl zur Kontrollkommission wurden 319 Stimmen
abgegeben , wovon 21 ungiltig waren . Es wurden grwäblt :
Brey - Hannover (233) , Locbe- Breslau (221), Briihnc -Frankfurt
a . M . (216 ), Hengsbach Köln (299 ) , Miiller - Lichtcnbcrg (158) ,
Schönfelder -Hamburg ( 163), Fischer- Stuttgart (134) ,,„ d Tren -
Nürnberg (123) .

Damit ist die Tagesordnung deS Parteitags erledigt und
Vorsitzender Wels hält nun das Schlußwort . Er dankt zunächst
unter lebhafter Zustimmung des ganzen Parteitags den Äugs -
burger Parteigenossen . Der Ernst und die Sachlichkeit der De -



Nr . 223 Montag , den 25. September 1922 Teile 4
6 tten haben gezeigt , daß sich die Partei der Größe der Verant - i Dißmann . Er sagt, es muffe jetzt gelingen, die Arbeiter-
Wortung bewußt ist, die ihr auferlsgt ist. Der Höhepunkt des klaffe vorwärts zu treiben oder die Enttäuschung der Massen
Parteitags drückte sich in -der einmütigen Forderung auS : werde so groß sein , daß eine Katastrophe nicht zu vermeiden sei.* Srfniit der fHi>hitfiiir CrispienS Ausführungen hätten so geklungen , als habe er nicht

. . . . „ , t „
‘ die USP ., sondern die SPD . verteidigt. Wir machen den Ver-

i . .nepiivtik ist da»?, was uns von den Errungenschaften der Re- einigungsprozeß mit , aber ich erkläre, wenn wir mit der KPD .volution das Höchste ist. Auf dem Boden der Republik ist es uns eine Einigung finden können , dann schlucke ich auch die Kom
durch Agitations - und Organisationstätigksit möglich, den Staat "" misten mit Haut und Haaren .
nicht nur politisch, sondern auch wirtschaftlich zu beherrschen . Zubeil-Berlin : Nur wenige Stunden trennen uns von dem
Auch die Parteigenossen waren der Ueberzegung. daß die Not - 1 ^ ^ "bnis der NSP ., dem am Sonntag in Nürnberg die Der
Wendigkeit zur Einigung so stark sei, daff die Feinde Haen > foI0etl wird. Das Aktionsprogramm bedeutet für uns
die RewiMit „ nh , r nichts anderes als : friß Bogel oder stirb ! Ueber CrrspienS Rede
dan darüber ^ ich entsetzt . Auch in der neuen Partei werden bald die

„ ru -r ? * 1 ^ redet werden dürfe, daß rede Möglich - Kämpfe entbrennen , aber trotzdem gehe ich mit zu ihr hinüber,keit zur politcsaien Machterwc.terung ausgenutzt werden müsse« Ditzmann bringt folgenden Antrag ein :
Auch die geeinte Partei hat ungeheure Aufgaben zu erfüllen. »Der Parteitag erklärt : Die organische Verschmelzung der
Der Krieg hat den Kapitalismus nicht getötet, der Krieg hat aber Sozialistischen Parteien bedeutet nicht die Aufgabe der Gesichts¬
eine neue imperialistische Aera eingcleitet. Wir werden aber p" "kte und Auffassungen, von denen wir unS bisher haben lei-
unsere Taktk genau nach unseren nationalen und internationale » ‘ nf?en ’ .

®r ist. sich bewußt, daß allein diese Politik imstande
Kräften abschätzen. Wir wollen aber nach Nürnberg von Augs- w- ' ^ weitere Ziel der bisherigen Politik der USP . durch die

r. „ . __ . . . \ . I Einigung aller proletarischen Parteien zu erreichen.
f « ! btc strenge Sachlichkeit und den freund - ^ dieser Erkenntnis betont der Parteitag erneut , daff dieschaftUchen Geist , der uns begleitet und den wir weiter pflegen Politik der Koalition mit den bürgerlichen Parteien der Eini»

wollen . . . . . I S" ng der Arbeiterparteien bisher am meisten hindernd im WegeWas vor uns steht, ist ein Winter der Not. Ein Winter I stand, dah sie dem Proletariat keinen Vorteil, sondern Schaden
ohne Kohle, ohne genügende Kleider und Schuhe , ohne Fleisch und I gebracht , daß die tiefen Enttäuschungen in die Reihen der Pro¬
fit überteurem Brot. I letarier und daß sie um geringer Vorteile willen das dauernde

rea s. . . . ._ l r, , . .. , _ I Jntereffe des Proletariats in Gefahr gebracht hat. Von diesemEs wird die schwerste Belastungsprobe für unser Volk und I Gesichtspunkt aus erklären die Delegierten des Parteitages , daßunsere Partei bringen . sie auch in der neuen Partei zur Koalitionspolitik im Sinne
(Zustiminnng.) Wir werden fest sein müffen , um da ? alles zul deS Leipziger Manifestes der NSP . und im Geiste der Beschlüffe
überstehcn , wir werden den Besitzende» unerbittlich die Volks- *>cS Leipziger Parteitages vom Januar 1922 wirken werden."
folidaritüt entgcgenstellen müffen . Denn es wäre unerträglich,

Sender trägt Bedenken gegen die Durckftührung der
w™ ,. (,» « « . . .. t. i. ' Einigung vor . Wenn wir m Zukunft nicht echt sozialistischewenn der e.ne schlemmt und der andere hungert und der Schlem - Politik in der Partei treiben sollen , dann wollen wir unswer noch obendrein sich als guter Deutscher zu brüsten in der ! unseren Entschluß lieber noch einmal überlegen.
Lage wäre . (Lcbh . Zustimmung.) SSit werden hinauSgchen und Rosenfcld spricht noch einmal von einem Verrat , den die
alle Enterbten sammeln zum gemeinsamen Kampfe gegen ihre SPD . an der Arbeiterschaft begangen habe fragt , ob die USP .
Unterdrücker , sammeln unter dem Banner der Menschheit , das ! in eine Partei eintreten solle, die mit Stinnes Politik mache ,
bald wieder ivehen möge über der geschlossenen Partei , aller derer, Dr . Breitschcid : Wir haben nicht die Sünden der SPD .
die sich zur Demokratie und znm Sozialismus bekennen . Dem l ^ ^ esftn. Wir stehen treu zur Politik , die wir betrieben haben.
Sozialisinus gehört die Zukunft, dem Sozialismus gehört die m Augsburg gesagt worden ist, das Görliher Programm
„j, _ . . y. . ' Ji . . . . . .

' *
_ Istehe der Einigung Nicht ,m Wege , dann können wir sagen : das

rr
® *imnTOT

.
® , e ’ u biqcm Simte "Utmir ein mden Rufu ^ ipziger Manifest wird der Einigung ebenso wenig im WegeEs lebe die einige, die internationale , völkcrbrfreiende Sozial - 1sein.

Der Antrag Crispien auf Anerkennung der Einigung auf
Grundlage des Aktionsprogramms fand gegen 9 Stimmen
Annahme.

Genosse Ditzmann verzichtete auf die Abstimmung über
eine Entschließung, erklärte jedoch im Namen der 106 Genoffen,

die diese Entschließung Unterzeichneten , daß in der neuen Partei
in ihrem Sinne gearbeitet werden solle.

Genosse Rosenfeld gab die Erklärung ab, daß er nicht mit
dem Genoffen Lebebour beiseite stehen werde .

Genosse Crispien schloß den Parteitag mit dem Rufe : „Es
lebe der alte Kampfgeist der USP . in der Bereinigten Sozial¬
demokratischen Partei !"

demokratie !
Die Delegierten stimmten in das Hoch auf die Sozi-aldemo -

kvatie mit der größten Begeisterung ein.
Vorsitzender Wels schloß um 5 Uhr den Parteitag .
Die Delegierten sangen das Lie-d : Auf, Sozialisten ]

die Reihen !

lieber den Schluß des USP . - ParieitagS wird noch berichtet:
Bei der Abstimung entschieden sich 7 Genoffen für die Ent¬

schließung Ledebours.

Gemerndepolrtik
SPD . Dresden , 20. Sept . Da die Reichsbank nicht in der

Lage ist , Dresden mit dem nötigen Kleingeld für die Gehalts -
vnd Lohnzahlungen zu versehen und in absehbarer Zeit auch
auf Abhilfe nicht gerechnet werden kann, sieht sich die Stadt¬
verwaltung veranlaßt , wiederum den Weg zur Ausgabe von
Notschcinen zu beschreiten . Wie wir hören ist geplant, 100 Mil.
Urnen Mark städtisches Papiergeld in 500 »kt - Scheinen heraus¬
zugeben. Die Genehmigung der Ausgabe dieses Notgeldes wird
vom Wirtschaftsministerium bessimmt in Aussicht gestellt . (Auch
die Stadt Karlsruhe wird wieder Notgeld herausgeben bis zum
Betrage von 130 Millionen Mark .)

Gerichtszeitung
* Ein Minister - Verleumder. Wie der „Bad . Beobachter"

meldet, fand im Amtsgericht Karlsruhe am Donnerstag ein«
Verhandlung gegen den Wirtschafter Gotthard W e d l e r statt
wegen Beleidigung des Herrn Finanzministers Köhler. Am
Laufe eines Gesprächs über seine schlechten Wohnungsverhalt -
niffe machte Wedler auf der Straßenbahn anderen Mitfahrenden
gegenüber folgende Aeußerung : „ Die ganze Spitzbüberei kommt
von dem Finanzminister Köhler, den Kerl soll der Teufel holen ! "
Staatsrat Rechtsanwalt M a r u m, der als Nebenkläger auftrat ,
brandmarkte die Art dieser leichtfertigen Redensart , ebenso ver¬
urteilte der Herr Staatsanwalt in seinem Plaidoyer diese ver¬
giftende Art der Verleumdung . Man möchte dem Angeklagten
mildernde Umstände zubilligen, da er an Malaria erkrankt
war , sowie seine Familie infolge der unwirtlichen Wohnung»-
verhältniffe erkrankte. Doch muß auf eine exemplarische Strafe
für seine leichtfertige Beschuldigung erkannt werden, da Herr
Finanzminister Köhler mit dieser Sache nichts zu tun bätte.
Von einer Freiheitsstrafe wurde abgesehen und der Angeklagte
zu 4500 M Geldstrafe verurteilt .

Zer Mslh - Wzis
Solche Feste wie das am gestrigen Sonntag darf , soll, ja

Am Gttlier Parteitag der USP.
Ueber die; Eiuigungsdebatte auf dem Parteitage der USP .

tragen wir zu den schon gegebenen Mtteilugen aus unserm , . . . . _ „ . . m . . .
eigenen Bericht noch einiges nach. Unsere Genossen werden f ^

^ ° " ^ estimwahrten outne
mit Jntereffe und gebotenem Ernst von dem Bericht Kenntnis ^

Wortes . Niemanden ö" Ehren , keinem Fürsten
^

keinem sil-
nchnten | Beriten oder goldenen Jubiläum , keinem Sport -, Gelang - oder

Die FresiaMhun « begann mit deni Refewt CrispienS. Er
, ^ e selbst zu Ehren . Aber über ein Fest hinaus eine Veran -

i f von hoher politischer, kultureller und wirtschaftlicher Be -v- llk
^

imen die gleiche se . und ke.nerle. Unterschiede dazwischen ^ uduiig . Ein süddeutscher Volkstag , in -dem sich die
fi r

s
Ör°l C lfines Referats war dem Mc des Rheins , die Hanauer .° ^ ^ urch allgemeine Regeln die Frage der täglichen M (J Alemannen des badischen Oberlandes zusammenfanden nur

praktischen Politik nicht gelöst werden könne und daß es eine pro - den bayerischen Rheinpfälzern, mit den Volksgenoffen von der
grammatische Brndnng der Taktik der sozialistischen Arbeiterpar - 1 Saar , den Württembergern und denn deutschen Elsaß-Lothrin-te. e« überhaupt nM gebe Insbesondere beschäftigte sich Cri - I ^ n. Die durch fremde Besetzung Bedrückten , unter militärischerFrage des Zusammenwirkens mit den bürgerlichenI Willkür und Uiitevdrückung Seufzenden, sie flüchteten einen TagParteien , und er betonte, wiederholt mit stärkstem Nachdruck, daß ! -h^ über in das badische Land , wo sie frei atmen, frei sich au"-'
eui grundiätzliches Verbot eines solchen Zusammengehens auf alle sprechen durften , in die freie Luft ihrer wohl auch unter der wirt -
Fällc niemals von der Unabhängig«« Partei ausgesprochen wor- > schcrstsichen Not leidenden, aber doch vor der Qual des Druckes
den fei ,

Dr . Nosenfeld hielt dem Referenten entgegen , daß man
es vor Tisch ander- gelesen habe .

Crispien erwiderte darauf ziemlich erregt, es sei ärmlich , Aeuße

einer feindlich gesinnten Soldateska verschonten deutscher Lands
! leute. Uiid sie Wurden mit offenen Armen aufgenom-m-en . Die
Beziehungen Karlsruhes zur Pfalz und zum Saarland waren
bisher nur sehr lose. Es fehlte die wirtschaftliche , geschäftliche

oungen , -die man in einer bestimmten Situation getan habe, in l und auch persönliche Verbindungen , wie sie etwa zwischen Mann ,
einer ganz anderen Situatton ins Feld zu führen . Dan » erklärteP cim unft ber Rhempfalz bestehen . Der alemannisch-pfälzische
Erispien rund heraus , daß die Unabhängige Partei beivnßt und Sonntag bildete nun einen verheißungsvollen Anfang zu einer
überzeugt die Regien,ng Wirth schon feit längerer Zeit unterstützt kommenden wirtschaftüchen und kulturellen Verbindung auch zw>-
» «, „ « im «« lii» «, « MefficrunB ^
hindern. Crispien erklärt weiter , daß sowohl die programmati¬
schen , wie die organisatorischen Grundlagen der Einigung durch¬
aus tragfähig seien . Mit den Kommunisten sei die Einigung lei¬

meinfame Not hat das Band geknüpft . Die Pfälzer und Saar -
bcwohner wissen, daß ihre Brüder rechts des Rheins sie nicht ver
gessen haben, sie nicht verlassen werden-, -daß Baden , die ganze

der unmöglich . Zwischen S -zialden.okraten und Bolschewisten inniger Teilnahme ihr schveres Ge-
gebe es keinen Mittelweg. Die Einigung muß mit einem freu - XLÄ ** 2 !
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sei, das) die Revolution nur eine sch!oarz-rot<-golden « Republik ge - 1 Pl " iöor und Saarlander . Der Volkstag am Sonntag , die Auf
bracht habe. (Zwischenruf: Wir müffen aber ehrlich sein und nähme in Karlsruhe wird den Landsleuten von „Ueberm Rhein
auch zugebcn, daß Dummheiten der USP . in der Revolutions- die Kraft und den Mit geben , dies Gelöbnis ihres deutschen
zeit daran schuld sind .) Crispien hat früher den Hochverrat der Volkstums durchzuhalten bis zum Tage der Befreiung . Dann
Sozialdemokratischen Partei an der Revolution festgestellt . Das ! wird ein Fest in der Pfalz gefeiert werden, das selbst den'
ist ein historisches Urteil, das Ihr jetzt preiSgibt. (Widerspruch ! alemannisch-pfälzischen Sonntag in Schatten stellen wird!
der Mehrheit. ) Wenn Ihr es nicht preisgebt, dann müßt Ihr es
weiter gölten lassen . (Ern -euter Widerspruch) Nach Crispi-en soll ! *
die Vereinigung nur von unte » aus auf dem Boden der Revo- 1 Der Sonntag stand trotz der vielen sonstigen Veranstenal -
lusivn vollzogen werden können, also nicht durch opportunistische tungen der Herbstwoche, ganz tm Zeichen des badisch-pfälzischen
Techtelmechtelei . ( -Heiterkeit.) Unser Eintritt in dtr Regierungs . Vollstags . Der Zustrom zur Stadt war von den frühen Mor-
koalttion wäre ein Bruch mit unseren früheren Beschlüffe» . genstunden an ein ganz ungeheurer . Zunächst natürlich auS der
Gegenüber den BerschmelzungSaposteln muß ich den Leipziger näheren Umgebung von Karlsruhe selbst, dann aber auch aus den
ParteitagSbeschlutz verlesen. Die schlauen Rechtssozialistenhaben entfernteren badischen Lairdesteil-en, auS dem Unterland wie aus
uns allerdings nach unserer Bereitschaftserklärung, an der Koa- dem Oberland , ebenso aus dem württembevgischen . Gewaltig
lition mitzuwirken, auf den Proppen gesetzt. war die Teilnahme der Pfalz und des Saargebiets .

Ledebour führt weiter auS : Dte Unrichtigkeit der Behaup- Schon am Samstag war ein Sonderzug mit Dei -lnehmern an»
tnng , daß die Maffe dör NSP . die Verschmelzung mit der SPD . den , Saargebiet gekommen und am Sonntag waren es unüber-
wolle ergebe sich daraus , daß an der Delegiertenwahl zum Par - 1 sehbare Scharen, die aus dem Pfälz-erlande und au » der Saar
teitag nur 80 bis 30 Prozent der Parteimitglieder trilgenommen in Karlsmhe sich einfcmden . Damit war der Zweck des Tages
hätten . Ledebour unterbreitet eine lange Resolution, die sowohl I schon voll erreicht, konnte dar Fest schon als gelungen betrachtet
die SPD ., wie auch die KPD . in ihrer heutigen Verfaffung als werden, selbst dem zweifelhaftesten Wetter , das sich aber den-
nicht vereinignngsfähig bezeichnet und daher den Weiterbestand noch gut hielt, zum Trotze . Sin riesiger Menschenstrom wälzte
der NSP . a>S sozialrcvoluttonäre Partei fordert . Im Anschluß sich durch die Straffen der Stadt , umsäumte wie eine dicke
an die Verlesung dieser Resolution macht Ledebour noch weitere Mauer von 11 Uhr ab die Straßen , als die erste Veranstaltung
Ausführungen, bei denen es zu lebhaften Zwischenrufen kommt , des Tages thren Anfang nahm.
Schließlich erklärt Ledebour, daß in der Sozialdemokratischen!
Partei , die sich nicht wesentlich geändert habe , immer Personen ^ er grozze -zefrzug
in leitender Stellung seien , die unverzeihliche Taten gegen das Dieser Festzug laßt sich nur oergle-ichen mit den- größten Ver-
Proletariat begangen hätten . Als er daS mit scharfem Tonfall an-staltungen dieser Art in früherer Zeit . Er war in seiner
vorträgt, rief ihm der unabhängige ReichStagsabgeordnete Kar - ganzen Aufmachung und Anlage ebenso eigenartig wie schon,
stcn unter lebhafter Zustimmung der Mehrheit zu, rr mache voll Farbe , Pracksi und Glanz . Pfizer Humor, der ja gluck-
Thcater. Es kommt dann noch weiter zu lebhaften Szenen . Lede- licherwctse trotz Bedrückung noch nicht ausgestorben ist, ver
bour schließt unter dem Beifall seiner Anhänger. einigte sich mit der Behäbigkeit der SchwarKvalder Bauern , mit

In der Nachmittagssitzung beginnt die Diskussion über di - dem künstlerischen , Geschmack und Verstand,S der Karlrmher V-er.
beiden Referate , die sich oft sehr stürmisch gestaltet. Zunächst eine zu ein« n Ganzen, da, schlechthin pvachwoll. vollendet ge-
spricht

' nv-mtt zu werden verdient. ES ist un-möglich, i-de einzelne der

unzähligen Gruppen anzusühren , die in ihrer künstlerischen Zu»
ammcnstellung, in der humorvollen Verkörperung der Ideen ,

in der gelungenen Aufmachung hellste Begeisterung und ju¬
belnde Zustimmung auslösten. Der Zug umfaßte nicht weniger
denn 53 Nummern ; mögen es uns die einheimischen Mitwirken»
den , die Schützen , Schwimmer, Radfahrer , Kegler, Metzger, Bäk»
ker usw . nicht verübeln , wenn wir ihrer prächtigen Leistungen
nur sumarisch gedenken , und nur aus der Schar der auswärtigen
Gäste einige besonders hervorheben. Da sei zuvörderst der stolz«
Viercrzug der Hanauer Bauern genannt , dann das Meisterstück
des ZugeS, „Der Werdegang des Weines" , gestellt von der Orts ,
gruppe St . Marsin des Pfälzer Wald-Vereins ; daS war eine Ge¬
samtauflage des Pfälzer Witzes und Humor»

,
in gedrängter

liebersicht . Freigebig verteilten die Sk. Marsiner thren mitge-
ührten großen Traubenschatz und die Kostprobe aus ihren Wein-
Äffern . Von Landau wurde eine Gruppe . Altpfälzer Tänzer "

gestellt ; ulkig waren «die 7 Schwaben" deS Schwäbischen 8lb -
vereins . Dem Weine gewidmet waren die „Straußwirffchast "
der Pfälzer von Neustadt, „Die Traubenlese " von Rhodt, die
„Bachusgruppe" des Karlsruher Vereins der Rheinpfälzer» die
auch einen prächtigen Jagdzug „Der Jäger aus 5turpfalz" stellten.
Von Weyher kam eine „ Altpfälzische Kun-kel-(Spirm -)Stube " .
Farbenprächtig Ivar die Schwarzwälder Trachtengruppe in thren
schönen , farbenfrohen Kleidern ud ihrem originellen, kunstvollen
Kopfschmuck . Die Elsaß-Lothringer hatten ebenfalls einen schö-
nen Wagen mit schmucken El-sässerinnen. Den Schluß bildeten
die echten „Pfälzer Spezialitäten ", „Bermesenfer Schuhschlaswe",
„Böhämmer Schützen ", „Rambevgckt Berschtemacher ", «Hardter
Ouetschekuche"

, „ Euhersthaler Zigeuner " und der berühmte
„ Lcmiprechter Bock" . In diesen Gruppen konnte sich der Pfälzer
Humor in seiner ganzen frohen Heiterkeit und seiner harmlosen
Derbheit auslaffen . Ueberall wurde der Zug von den Tausen¬
den Beschauern aufs herzlichste begrüßt, besonder » freudig und
herzlich war die Begrüßung der Saarländer Bergleute und der
Elsaß-Lothringer. Am Schloß fan der Zug eine etwa einstündig«
Unterbrechung, die Gruppen hatten sich auf den Wegen vor dem
Schlöffe aufgestellt, die Pfälzer und Saarländer Vereine nah¬
men unmittelbar vor dem Schloßeingang Aufftellung, es folgt« der

Festakt
Umrahmt von Liedervoxträgen der Karlsruher

Sängerv ereiniaung unter Herrn Casimir» Leitung
und Musikvorträgen der Harmoniekapelle unter Herrn
Rudolfs Führung hielten der Staatspräsident Dr . Hummel ,
sowie ein Vertreter der Pfalz und ein Vertreter
des SaarlandeS Ansprachen, in denen sie auf die Be¬
ziehungen zwischen der Pfalz , dem Saargebiet und den süd¬
deutschen Nachbarländern hinwiesen. Herr Staatspräsident Dr .

Mancher F '
Äncher Festzug hat sich vor diesem

Schloß in der Geschichte des letzten Jahrhundert » vorüberbewegt.
Hummel führte aus :

aber diese Festzüge waren zu
'
Ehren anderer . Heute will da»

Volk sich selbst ehren in einem Festzuge im Gedenken an die
Zerstörunaspläne unserer ehemaligen Feinde . Sie wollen da»
deutsche Volk, die deutsche Kultur und die deutsche Wirtschaft
auslöschen aus der Geschichte und so stellte sich da» deutsch»^
Volk breitbeinig hin und sagt ihnen : Hier bin ich und hier will
ich stehen bleiben ! (Bravo ! ) Und so heiße ich Euck all«, Jhr -
lieben Saarländer , die Ihr herbeigecilt seid, um unter un» zu
weilen, herzlich willkommen. In Treue gedenken wir Euer Ihr
lieben Pfälzer und Nachbarn über dem Rhein, mit denen wiy
in so vielen freundlichen Beziehungen stehen , und die Heffr «,
und die Schwaben pnd die lieben Landsleute aus allen Gauen
des badischen Volkes , sie alles grüße ich im Namen de» Lande»
als sein erwählter Vertreter . Der Reichspräsident und dey
Reichskanzler haben mich ersucht. Ihnen auch ihre Grüße zst
übermitteln (Bravo ! ) , und ihnen schließen sich an in warmem
Gedenken die bayerischen und württrmbergischen Ministerpräst -^deuten, der hessische Staatspräsident . E» ist ein dielsältig Volk, '
das deutsche Volt, und wenn wir erlebt haben , daß bi«_

deut¬
schen Stämme manchesmal uneinig und in trotziger Zerklüftung -
Jahrhunderte zugebracht haben, so ist dies auf die Vielfältigkeit
der deutschen Stämme zurückzuführen. Wir wollen die Hoff¬
nung hegen , daß die Niederlage, die wir in dem großen Welt¬
ringen erlitten haben, uns für immer zu einem einigen Bott
gemacht hat (Anh. Beifall ) . Möge das gemeinsame Unglück dr«
deutschen Stämme und Volker für ewig in Freundschaft z>L
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jffrrtmen |a )Ucgcn . Ein Mut ! eine Seele ! , ein Volk ! Ganz auf
uch geitellr, hat das deutsche Volk seine Geschicke in die Hand

Unsere Herzen klingen zusammen im Gedenken anoas Ba .erland . Ihm seien alle unsere Kräfte gewidmet, ihm
fwr ,

un Ŝ5e ^ ^öeit ! Unser liebes deutsches Vaterland , es lebe
Hoch! Die Menge sang sodann gemeinsam die Vaterlands¬hymne.- Deutschland, Deutschland über Alles!

, Als Vertreter des Hauptvorstandes des Pfälzer Waldver-ernz sprach darauf Dr . Pfeifer herzlichen Dank aus im
-^amen aller Pfälzer , die heute in Karlsruhe zu Gaste seien .Redner sprach in beredten Worten über die freundnachbarlichen
Beziehungen zwischen Baden und der Pfalz und brachte ein be¬
geistert aufgenommenes Hoch auf die Stadt Karlsruhe und da?
badische Land aus ,

Nainens der Saarländer sprach Herr Bauer den
». ank aus . Tie Beziehungen zwischen dem Saarland und Ba¬
den seien von jeher enge gewesen und mühten jetzt, wo die
Pfalz Grenzland geworden sei, noch engere werden. Redner
schloß: Namens der Saarländer habe ich die Erklärung abzu-
seben, daß wir , komme, was kommen mag, treue Deutsche sind.Wir sind deutsch und bleiben deutsch (Lebhafter, anhaltender
Beifall) .

Nach dein BegrühungSakte setzte sich der Zug wieder in Be¬
wegung durch die reich mit den badischen und RcichSfahnen be¬
flaggten ^ Straßen über den Marktplatz vor die Festhallr, wo er
sich auflöste, lieber den Zug , seine Zusammensetzung und seinen
Verlauf , herrschte nur eine Stimme des Lobes und der Aner¬
kennung. Der Verkehrsverein als Veranstalter des Ta¬
ges hat sich damit ein großes und bedeutendes Verdienst er¬
worben.

Fröhlich Pfalz , Gott erhalt 'S
Der gewaltige Andrang der Festteilnehmer machte eS un¬

möglich , die in der Festhalle geplanten Veranstaltungen ge¬
meinsam abzuhalten ; es muhte eine Trennung der Stämme
vorgenommcn werden. Der Nachmittag war den Pfälzern und
Saarländern gewidmet, veranstaltet vom Verkehrsverein, dem
Pfälzer Waldverein, Ortsgruppe Karlsruhe und dern Verein
der Rheinpfälzer in Karlsruhe . Ueberwältigend herzlich und
brüderlich, wie alle anderen Veranstaltungen dieses nationalen
Feiertages , war auch dieser „Pfälzer Nachmittag" . Die Fest¬
halle war dicht besetzt. Das überaus reiche und glänzend zu-
saminengestellte Programm brachte eingangs eine kurze , zün¬
dende, das Deutschtum und die Zusammengehörigkeit der Brü¬
der links und rechts des Rheins feiernde Begrüßungs -Ansprache
unseres Oberbürgermeisters Dr . F i n t e r . Aber der stim¬
mungvollste und wohl für jeden Deutschen schönste Moment
konzentrierte sich in den Schlußworten eine» der vielen
Pfälzer , der der Stadt Karlsruhe den Dank für den über¬
aus herzlichen Empfang abstattete, indem er sagte: „Pfalz und
Saar , es bleibt wie es war , treudeutsch, immerdar ." In Er

' kenntniS des richtigen Momentes intonierte die Harmonie -Ka
pelle das „ Deutschland-Lied " , das die zahlreichen Anwesenden
stehend und auS vollem Herzen mitsangen . Neben der Har¬
monie - Kapelle untcr Meister Rudolphs Leitung —
von den Musikstücken seien dr : heiteren Variationen über das
Lied „ Ein Jäger aus Kurpfalz " von Boettge- Mohr besonders
hervorgehoben —, wirkte auch der Chor des Karlsruher Lie¬
derkranzes , unter Leitung von Herrn Kapellmeister Hch .
Caffimir mit , und erzielten verdienten Beifall . Unmöglich
die vielen der gemeinnützigen Sache dienenden Vortragenden
einzeln zu würdigen ; so konnte man sich neben den lustigen,
also echt „pälzerischen" Dialekt -Dichtungen des August H e r n -
oi ch aus Beltheim, auch der hinreißenden Künste einiger Mit¬
glieder unseres hiesigen LaudeS-TheaterS erfreuen , es seien die
Damen Lisa I w e n , Hedwig Herrmann , die Herren Hugo
Höcker und Otto Kienscherf erwähnt . Pfälzische Volks¬
lieder zur Laute sang wirkungsvoll Herr Karlheinz Kögele ;
nicht minder gut gefiel Herr Fritz Romeo mit seinen Dich¬
tungen in Karlsruher Mundart . Einfach und schlicht , mit einem
Wort gesagt, deutsch waren die Volkstänze in Original -
Hambacher - Tracht wie die der Trachtengruppe der OrtS-
zruppe Landau der Pfälzer WaldvercinS, die begeisterte Auf¬
nahme fanden. Das gememsckm gesungene „Pfälzer Lied " von
C. Jost (Musik von I . Sruvlet ) trug seinen Teil zur Stim -
rnung bei . Dank den Veranstaltern und Helfern für diese er¬
lebnisreichen und kraftschöpfenden Stunden !

Ein Herbsttag an der Hardt
b . h . eine Kopie derselben ging im Stadtgarten von 4—&
Ahr vor sich. Daß hierbei der pfälzische Humor und auch !
Pfälzische Sitten zu ihrem Rechte kanren , versteht sich von selbst.
Und der Besuch ! Ei war das ein Gewimmel von Menschen in
unserem prächtigen Volksgarten, mehr Menschen wie Sträucher
Und Bäume . Nicht weniger wie E>0—60 000 Besucher zählte ein
vorsichtiger Schätzer, der es ziemlich sicher wissen muß . Und
alle passierten reibungslos die Eingangspforten , keine Störung
war zu erblicken . Eine organisatorische Muster arbeit von
Stadtgarteneinnehmer Bronn er und seinem Mitarbeiter -

stab ! Alle Besucher , besonders aber auch aus dem Pfälze .r
Wald, der übrigen Pfalz und dem Saarland , gaben ihrer Ver¬
wunderung über dieses schöne Fleckchen Karlsruher Erde Aus¬
druck und freuten sich über das, was geniale Hände geschaffen ,das uns die Natur versagte. Für musikalische Unterhaltung
sorgte das Orchester des Musikvereins Karlsruhe
unter der umsichtigen Leitung seines Dirigenten O . Leon -
dardt jr . Wohl verdiente Beifallsstürme überschütteten die
Künstlerschar, sodaß sie sich zu Dreingaben »erstehen mutzte .
Und nun kam die althergebrachte „Versteigerung deS historischen
Lambrechter Bockes" an die Reihe, «in recht origineller Akt!
Vfälzer und Nichtpfälzer zeigten ihr großes Jnteresie daran und
Man hörte durchweg , daß es so zugegangen sei, wie eS in
Lambrecht selbst zugehe . Die Versteigerung geschah zwar nach
Mnerikanischer Art, sodaß der letzte Meter für 20 «# sein Bäck¬
chen hatte . Mit Eintritt der Dunkelheit fuhren mit grünen

roten Lampions versehene Boote auf dem See umher und
^kstglieder des Bergzaberner Waldvereins brachen auf , um die
»°gd auf die „Böhümmer" zu markieren . Wenn nämlich ein
kalter Winter herrscht und die BLHämmer - Vögel aus Nord-
^ utschland nach der mit Buchenwald gesegneten Bergzaberner
hegend ziehen, begeben sich heute noch viele Bewohner, mit
vackein und langen hölzernen Röhren (wie Bolzröhren ) versehen
oer Nacht auf die Jagd nach den Vögeln. Durch das Licht wer-

®®ncl geblendet und die durch das Rohr geblasenen
^-Ymkugeln betäuben sie — soweit sie getroffen werden. Bö -
^ mrner Vögel gab es zwar keine im Stadtgarten , dafür abera>S Ersatz elektrische Glühbirnen — natürlich kein« brennenden~~

{ Me jedoch mit bewundernswerter Treffsicherheit herunter -
Okschossen wurden . Diese originelle Vorführung fand ein
»-rohes schaulustiges Publikum .

Im südlichen Tei 'l des Gartens fand von 4 Uhr ab
^ " fröhlich Willkomm den Pfälzern und Alemannen" statt.

Hanauer Musikkapelle aus Kehl , die sich in der
^ kacht befand, konzertiertester und zwar so auSge -

fi>r (Sr ' das beifallsfreudige Publikum immer noch wei-
lir* « Dreingaben verlangte . Der . Liederkranz " gab köst-
li-n

" *oben aus seinem GesangSrepertoire. Bei weiteren Vor-
al «^ " Belustigungen verschiedener Art, wobei der pfälzisch -
wr Humor und das deutsche Stammbewuhtsein voll
di . r ?. 0 kamen, verrannen die Stunden zu rasch. Auch

Stadtgartenveranstaltung verlief bestens .
Der N- end der Alemannen

Nachmittag den Gästen aus der Pfalz und von der
badt » ,

° Sa
-r bei Abend wieder den Gästen aus der engeren,imen , Hermat gewidmet, den Landsleuten ailS dem Schwarz¬

wald, von der Baar und aus dem Markgräflcrland . Ein präch¬
tiger Heimatabend, der köstliche Proben alemannischer Volks¬
kunst und Dichtung brachte . Herr R u dolph mit seiner Har -
mcnie-Kapelle bestritt den musikalischen Teil , der „Lieder -
k r a n z

" sang meisterlich alemannische Lieder, Frau Elsa
Schöpflin trug einfach und schlicht alemannische Gedichte
vor , Herr August Ganter gesellte sich mit einigen humor¬
vollen alemannischen Gedichten erfolgreich zu ihr . ^ In ciner-
gemüt - und geistvollen Ansprache schilderte Herr Pfarrer
Hindenlang den alemannischen Volksstamm ; er erzählte
von den Schönheiten des alemannischen Lande? , den Tälern , den
„Höllentälcrn ", den „ Himmelreichen"

, den hohen Bergen , von
den Dörfern und Städten , von den Frauen und den Maidlen,
und schließlich von der Alemannrnscele . Und in der von ihm
verfaßten Dorfgeschichte „Die Traumbuche" gab Herr Hinden¬
lang ein anschauliches Bild des alemannischen Volkslebens;
nur schade, daß die Dichtung zu lang geraten ist und dadurch
ein gut Teil ihrer Wirkung einüützte. Die Darsteller und Dar¬
stellerinnen waren wacker bei der Sache und ernteten herzlich«
Anerkennung. Das Beste am Abend waren wohl die Bilder
aus dem alemannischen Volksleben : ein Hoch¬
zeitszug in altbadischer Schwarzwälder Tracht unter Borantritt
einer Original Schwarzwälder Bauern kapelle mit Brauttanz
und Gesang von Volksliedern zeigte all den Frohsinn , die bunte
Farbenfreude , den Prunk und die bodenständigen Eigenarten
der Schwarzwälder Baucrnfamilie ; ein gelungener Typ war
weiter der Uhrenhändler aus St . Georgen und der Schwarz¬
wälder Spaßmacher . — Mit diesem Abend fand der Volkstag
einen gelungenen, schönen Abschluß .

flus der StDdt
* Karlsruhe » 25. September

Geschirhtsknlcnder
25 . Sept . 1555 Abschluß des Augsburger Religionsfriedens .

— 1876 stDrr Satiriker Adolf Glahbrennec in Berlin . — 1020
Jnterstaatliche Finanzkonferenz in Brüssel.

Gebühren niederzuschlagen. Zur Erhebung kommen nur die
erwachsenen Auslagen .

»
Man sieht, die Republik ist wirklich koulant gegenüber den

Hoflieferanten . Nun also ran an die Löschung des Hofliefe¬
rantentitels im Handelsregister, sie wird sich nicht so kostspielig
gestalten, wie die seinerzeitige Verleihung des Titels mit dem
üblichen Drum und Dran zu stehen gekommen . Wir hoffen,
daß auch die Druckerei des republikanischen
Staatsanzeigers , die G . Braunsche „ Host'buch.
druckerei von der Coulanz der Republik Gebrauch macht , ebenso
die „Grvßherzogliche Majokikamanufaklur". Ueber letztere wird
uns von einem Besucher der Münchener Gewerbe -
s ch a u berichtet , daß auch dorten an dem ausgestellten prächtigen
Kamin die Firma „Großherzogl. Majolika-Manufaktur Karls¬
ruhe " prangte und zwar als einzige Firma , die noch ein monar-
chischeS Anhängsel batte . Und dieS will im reaktionären Bayern
doch viel beißen. Es ist also höchste Zeit, daß das „ Großherzog¬
liche" Anhängsel endlich abgestreist wird. Die mustergültigen
Erzeugnisse der Firina und ihr dadurch erworbener Ruhm wer¬
den keinesfalls Schaden erleiden.

Achtung ! Betriebsräte !
- f . Die Besichtigung der Hauvtwerkstätte findet morgen,

Dienstag mittag 12 Uhr , statt . Sammlung % 12 Uhr am Ein¬
gang der Hauptwerkstätte in der Wielandrstraße.

Wer hat nun recht? Auf die Kritik in Nr . 218 unseres
Blattes wegen zu schlechter Entlohung der Artisten im Kaffee
Mozart schreibt uns dessen Inhaber , Herr Kistner , daß bei
ihm die Gagenderhältnisse dieselben sind wie im Colosseum
und daß bei ihm keine Artistin ist, die nur 8880 «# monatlich
bezieht. — Wer hat nun recht ? Diese Frage aufzuwerstn ,
halten wir für notwendig, denn nach der Darstellung der Ar -

Karlsrnher Partemachrichicn
Bezirksversammlungeu des Sozialdcm. Vereins

Am kommenden Mittwoch , 27. Sept .» abends 8 Uhr,
finden in nachfolgenden Bezirken Versammlungen statt :

Altstadt: Im „Goldenen H e ch t"
, Steinstraße 4.

Thema : „Das städtische Fürsvrgewescn". Referent : Gen ..Stadtrat S ch W e r d t.
Weststadt : Im Evangelischen Vereinshaus ,

Blücherstraße. Thema : „Tic Gcmeindewahlcn" . Referent :
Genosse Seiler .

Oststadt: Im „Georg Friedrich " . Thema : „Tie
Gefährdung des religiösen Schulfriedrns durch das Zen¬
trum ". Referent : Gen. Prof . Roßbach .

Mittel - und Südweststadt: Im kleinen Saal der
Handelskammer , Karlstr . 10. Thema : „Tie neue
Mietzinsberechnung" . Referent : Gen. Architekt Slevogt .

Südstadt : Im „Auerhahn "
. Thema : „Die Ge¬

fährdung des religi' öcsn Schnlfriedeus durch da§ Zentrum ".
Referent : Gen. Stadtverordneter Prof . Wilhelm .

An den Parteigenossen liegt es nun , stir einen zahlrei¬
chen Besuch der Versammlungen zu agitieren . Besonders
gilt es, auch die Frauen in die Versammlungen mit-
znnehmen, den bei ihnen ist Aufklärung doppelt notwendig.
Am Mittwoch muß also die Parole aller Genossen und
Genossinnen lauten : Auf i« die Bezirksversammluugcu!

Karlsruher und Durlacher Betriebsräte iu der
Maschincubangefellschaft

Am Donnerstag nachmittag wurde mit der vom Gewerk -
schaftskartell vermittelten Besichtigung hiesiger größerer
strie - EtabliffemetS begonnen. Etwa 50 Betriebsräte hatten sichum 2 Uhr in der Maschinenbau - Gesellschaft einge
funden , um den Betrieb in voller Tätigkeit zu sehen . Die Füh¬
rung übernahmen die Herren Ingenieure DantenHahnund Bauer ; sie erfolgte in zwei Gruppen , damit die gegebenen Erklärungen allen Teilnehmern übermittelt werden konn¬
ten . Die Maschinenbau- Gesellschaft beschäftigt zur Zeit etwa
2500 Arbeiter und 450 Beamte , rund 3000 Personen , ist alsoeine der größten Karlsruhern Fabriken . Ihr Lohn- und Ge-
haltsbedarf ist täglich über 1,9 Millionen Mark . Spezialität istder Bau von Lokomotiven , welcher ungefähr 90 Prozent
ihrer Aufträge ausmacht. Im vor ist: n Jahre erhielten sie dann
sogar aus Rußland ; zur Zeit sind etlva 60 Lokomotiven aus
Italien zur Reparatur und auch aus Serbien und Rumänien
liegen Bestellungen vor. Es werden aber auch Dampf und
Kältemaschinen, sowie Gießcreiartikcl und anderes verfertig
Dazu bedarf er großer Räume , eines eingcarbeitetcn Perso-
rials und einer geordneten Betricbsführung .

'
Die Karlsruher und Durlacher Betriebsräte - wurden ge¬führt durch die Schreinerei und Formerei , sahen dar glühende,

flüssige Eisen wie Master aus den Ocfen laufen , nahmen die
Technik in der Gießerei und bei den Schmieden wabr und be-
staunten di« Montagearbeiten im Lokomotiveniaal, in welchemman die Aufmontierung der großen Lokomotiven bewundern
^ nnte . Rationelle BclricbSführung und Höchstcntwickelung der
Technik müssen Zusammenarbeiten. um die geforderten Arbeits¬
ergebnisse zu erzielen. Ein Neubau zur Unterbringung der
Techniker und ein sogen . WohlfahrtSgcbäude kür Arbeiter und
Beamte, uni diesen kurzen Aufenthalt und die Einnahme des
EffenS zu ermöglichen , sind im Bau begriffen. Auch hat eS die
Karlsruher Betriebsräte sympathisch berührt , daß den BetriebS-
f? i*n

m
Cr Maschinenbau- Gesellschaft ein besonderer Raum zuihren Beratungen eingeräumt ist.

Nach beendeter Führung , die etwa 2 Stunden in Anspruchnahm, wurde den Teilnchmerii ein kleiner Imbiß in der Kan¬
tine gereicht . Hier nahm Gen . Hof die Gelegenheit wahr, im
Aufträge des GewcrkschaftSkartellS der Fabrikleitung und den
Ingenieuren Bauer und Dautenhahn für die gestattete Be¬
sichtigung zu danken und auf den Nutzen solcher Besichtigungen
für die Arbeiterschaft hinzuwcisen. Ober -Ingenieur Harb¬
recht erwiderte und bezog sich auf das gute Verhältnis zwi¬
schen den Arbeitern , den Betriebsräten und der Direktion ; die
Sorge sei die ständige Beschaffung von Aufträgen , die biö jetzt
immer geglückt sei . Gen . LandtagSabg. W e i h m a n n erinnerte
an den vom Badischen Landtag genehmigten PastuS im Staats¬
vertrag beim Uebergang der badischen Bahnen an das Reich,
daß diejenigen Firmen , welche bisher Lieferanten der badischen
Eisenbahn waren , vom ReichSverkehrSminifterium auch künftigAufträge zugewirfen bekommen müßten, damit die badischen Ar¬
beiter beschäftigt werden könnten; daran müsse festgehalten >>>« -
den . — Damit war die intereffante Besichtigung der Maschinen¬bau-Gesellschaft durch die Betriebsräte beendet. W .

Die Führung früherer Hoheitszeichen
Amtlich wird mitgeteilt : Das Staatsministerium hat ge¬

nehmigt, daß für die Eintragung von Firmenänderuugen in
das Handelsregister , die zur Beseitigung von Ausdrücken wie
„Hoflieferant " und dergleichen notwendig werden, Ge¬
bühren nicht erhoben werden. Das Justizministerium hat auf
Grund einer gleichzeitig erteilten Ermächtigung den Amtsgerich¬
ten die Befugnis erteilt , die in solchen Fällen anzusetzenden

jvnigen deS Colnffeums ab und zwar zuungunsten der Artstten.
Wer nun die Unwahrheit angibt, wissen wir nicht . Wir em¬
pfehlen aber den streitenden Parteien , den Streit außerhalb
de? „ P .

" zum Abschluß zu bringen.
Ans den LichtbUdervortrag „Die Wunder der Sternenwekt ",

den heute Montag (25. Septcinber) , abends MI9 Uhr , im
Eintvachtsaal Chefredakteur Hermann B a g u sch e aus Heidel¬
berg halten wird, sei hiermit nochmals hingewicsen. In allge -
meinverständlicher Weise wird der Vortragende die großartigen
Formenwunder der Stcrnenwelt in photographischen Aufnahmen
bieten, die in ihrer unvergleichlichen Schönheit̂ überwältigend
zum Gehör sprechen werden. Den Kartenverkauf hat die Musi¬
kalienhandlung Fritz Müller , Kaisers» . Ecke Waldstr ., über¬
nommen.

Verteuerung der Fernsprechgebühren. Der TeuernngSzu-
schlag für sämtliche Fernsprechgebühren wird ab 1 . 10 . boü 160
v . H . auf 600 v . H . erhöht. 'Die Teilnehmer find berechtigt , ihre
Fernsprccheinrichtungcn bis cinschl. 25 . 9 . zum 1 . 10. zu küu -
digcn . Nähere Auskunft erteilt das Telcgraphenamt . (Fern -
sprechanschluß 8075 ) .

* Bon der S -rahenbahn ein Kind überfahren . Ein gräß¬
licher Unglücksfall ereignete sich am Samstag nachmittag auf
der Kaiserstrahe, in der Nähe des „Hirschen "

. Im selben Mo¬
ment, als ein Straßenbahnwagen heranfuhr , wollte ein acht¬
jähriges Mädchen aus der Südstadt noch über die Sraße hin¬
überspringen, es wurde jedoch vom Wagen erfaßt , kam zu Fall
und der Wagen ging über das bedauernswerte Kind chinweg .
Die Verletzungen waren von derart schwerer Natur , daß das
Mädchen bald nach dem Unglücksfall starb .

Gutscheine der Maschinenbangesellschaft . Die Gültigkeit
der Gutscheine der Maschinenbaugesellschaft ist, wie aus einem
Inserat in der heutigen Nummer hervorgeht, bis 31 . Oktober
verlängert . '

Ligaspiele: Mühlburg—Phönix 0 :0, V . f . B .—F .C . Frci -
burg 0 : 1 , K . F .V .—Sp .Cl . Frciburg 2 : 2, Germania Durlach—
Rastatt 0 : 1 , 1 . F .C. Pforzheim—Brötzingen 2 : 1.

Wetteruachrrchtettdieuftder Badische» LaudcS»
wettcrwarts von» K8. September

Voraussichtliche Witterung : Bewölkt , zeitweise Regen, etwas
kühler , südwestliche Wü :de .

lüaoosyetaroc ! des , ßfosfes
Schusterinsel 225 , gest. 5 Ztm . /Kehl 310, gef . 7 gtm .

Maxau 405, gef. 6 Ztm . Mannheim 423 . gef. 15 Ztm.

Karls ruh er HsrbUr Vochs
^

1ÖiiTf
"

Herbstmode schau anläßlich der Karlsruher Hcrbstwoche. Die
für Mittpoch , 27 . d. Ni., in der Jesthalle geplante Herbstmode -
schau mutz auLfallen , da die einschlägigen Geschäfte wegen ,
WarenurangelS nicht in der Lage sind , sie vorteilhaft zu be¬
schicken. Dafür ist eine Modeschau iru nächsten Frühjahr in
Aussicht genommen.

lBergnaaungtzanzeiae « finden ,mter dieser Rubrik keine Aufnahme) )
Karlsruhe . Wassersport-Verein (Frauenabteilnng ) . Jeden

Montag von 7.30—9 .00 Uhr int Friedrichsbad Lehrstunde für
Nichtschwimmer . , Schwimmerinnen üben Mittwochs . 5106

Eingsgangene Bücher und Zeitschriften
( Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unierer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

Deutsche Arbeiter - Sänger - Zeitung . Organ des Deutschen
Arbeiter - Sänger -Bundcs . Inhalt der soeben erschienenen
Nr . 9/10 des 23 . Jahrganges : An unsere Mitglieder und Leser!
— Volkschöre , schützet die deutsche Musik . — Prometheuschöre
don Fr . Liszt, — Gefahr in Sicht ! — Der Liedertag. — Die
„klemen" Lieder. — Zur BundesbeitragLfrage . — Konzert¬
berichte . — AuS den Mitgliedschaften. — Kleine Chronik. —
Verschiedenes . — Nie wieder Krieg ! ( Gedicht . ) — An unsere
Gauvorstände und Mitglieder ! — Bekanntmachungen.

Stanvesbrrchanszüge iser Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Johann Kutterer , Hafenarbeiter , Ehemann , alt
42 Jahre . Ferd . Boffenmeyer, Kaufmann , ledig , alt 51 Jahre .
Julius Falk, Hailptlehrer , Ehemann, alt 41 Jahre .

BeerdignugSzelt und TrauerhanS erwachsener Verstorbenen.
Montag , 25. Sept . , Mi2 Uhr : Marie Bülli, Stratzcltbahnwagen -
führerS - Ehefrau , Kaiserstraße 49. — V,8 Uhr : Anton Sanier ,
Oberstcuerwachtmeister, Essenweinstratze 32. — M4 Uhr : Georg
Grimm , Schuhmachermeister, Kurvcnstratze 21 . — y„ö Uhr : Jul .
Falk, Hauptlehrer , Boeckhstraße 50.

Ardkiier ! Mklbet fit Dm Wkssrm'
».
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Badischcö Landestheatcr

Zum erstenmal : „Michael Kramer ". Drama von G erhärt
Hauptmann -

Unser Kollege von der Frankfurter „ Volksstimme " bat eV
erfaßt . Er schrieb einmal : „ Ich halte von dem Stück nicht
inehr als der alte Kramer von seinem Sohn : Du bist faulbis ins Mark ". Bon Anfang bis zu Ende fitzt man mit hochge¬
zogenen Augenbrauen da und harrt der Dinge , die da kom¬
men sollen und nicht kommen . Wir sehen einen künstlerischund sittlich hochwertigen Vater , dessen geniale Anlagen sich in
dem Sohn mit einer unglaublichen Verludcrung verbinden , so-
daß der Bruch unvermeidlich ist. Und über dieses verlumpte ,aber auch unverstandene Genie wird nun geredet und geredet .
Manch guter Aphorismus taucht auf , aber auch viel Banalität
und Alltagsgewäsch . Wir müssen bekennen , dah uns das Or¬
gan dazu fehlt , in diesem Werk eine „ Offenbarung " zu sehen ,als war es von vielen angesprochen wird . Es ist weder dies noch
ein Drama . Einzelne Personen treten auf , ohne irgendwie auf
die Handlung Einfluß zu gewinnen , so die Mutter (von Frau
Frauendorfer mit rührenden Zügen gusgestattet ) , so ferner
die geistig unbedeutende Gattin Lachmanns , eine episodische
Gestalt , die Frl . Noorm ans feine Kunst zu einem kleinen
Kunstwerk machte . Gestalten von Fleisch und Blut , die von
scharfer Beobachtung zeugen , sind neben den Stammtisch¬
gästen namentlich die Liese Bänsch , die Frl . Herma Clement
zu einer fabelhaft naturechten Type zu modeln wußte . Mit
dem Maler Lachmann , der Herr Herz sachgemäß vertrat ,
wußte der Dichter nicht viel anzufangen . Er dient dem alten
Kramer lediglich als Schallwand und muß ab und zu zu ver¬
stehen geben , daß er dessen tiefsinnige Expektorationen ver¬

standen hat . Bleibt noch der Arnold des Herrn Dahlen und
der Michael Kramer v . d . T r e n ck - U l r i c i s . Schauspiele¬
risch zwei geschlossene, cindruckSstarke Figuren , die jüngere mit
einem llntcrton von grotesker Schaurigkeit . Aber die Hingabe' der Darsteller und der Regie vermochte das Werk nicht zu retten .
Mit Kopfschüttcln und Achselzucken verließ , man das Haus .
Weiteres zu sagen mißrät die Rücksicht auf die Herbstwoche . M .

Ft . „ Casanova " von Artur Kustcrcr , Dichtung von Anton
Rudolph , wurde bei der am Freitag abend stattgehabten Ur¬
aufführung bereits nach dem ersten Akt mit großer Anteilnahme
ausgenommen . Am Schlüsse wurden die beiden Verfasser stür¬
misch gerufen . Wilhelm N e n t w i g als Casanova und I .
B r ü g e l m a n n als Firrilla in den Hauptrollen , wie auch die
übrigen Künstler verdienen vollste Anerkennung . Kapellmeister
W . Schweppe leitete das rasch übernommene Werk mit ge¬
radezu erstaunlicher Sicherheit . Ein Bericht wird in den näch¬
sten Tagen folgen .

19. Stiftungsfest der „Gleichheit"
Der Arbeitergesangverein „Gleichheit " Karlsruhe gehört zu

! den Arbeitergesangvereinen mittlerer Stärke ; was nicht hindert ,
daß sein Chor ganz respektable Leistungen herausbringt . Was
uns bei der Durchsicht des Programms zum Konzert des 19.
Stiftungsfestes das am Samstag im völlig besetzten Saale der
„ Eintracht " stattgefunden hat , zunächst auffiel , war das Fehlen
des „ Kunst "chors ; der nun einmal — da Arbeitergesang Bolks -
gesang ist und bleibt — nichts in solchen Konzert zu tun hat .
Nach dem mit frischer Stimmentfaltung gesungenen EingangS -
chor „Saat und Ernte " von E . Himmel , machte die stimmungs¬
reiche „ Waldweise " von E . S . Engelsberg , trotzdem die Ton¬
höhe wohl infolge der Schwüle , die im Saal herrschte , nicht
gehalten werden konnte , starken Eindruck . Ebenso der folgende

größere , erschwerte Chor von Ludwig Baumann „Bergfreiheit ".
Zum AuSgang kainen drei kleine Chöre heraus , darunter zwei
Volkslieder sehr erfreulicherweise . Die Vorträge verrieten ein
eingehendes Studium des wohldisziplinierten Sängerchors , der
über ein wertvolles Material verfügt . Sein junger Dirigent ,
Otto Feil , der erst seit kurzer Zeit die Leitung hat , ist be¬
strebt , auf die Rundung und Ausgleichung hinzuarbeiten und
hat gutes musikalisches Verständnis für die jeweilige Aufgabe .
Hcrvorheben möchten wir den schönen weichen Klang bei Piano -
stellen , auch im Forte wurde die Grenze des Schönen nicht über¬
schritten . Alles in allem : Die „Gleichheit " brachte aufs neue
den Beweis ihrer anerkannten Leistungsfähigkeit . Der begei¬
sterte Beifall wird — so hoffen wir — ein starker Ansporn sein
zum Weierschreiten für die ideale Sache unseres Arbeiter -
gcsanges !

Erstklassige Künstler trugen wesentlich zum besten Gelingen
des Konzerts bei . Frau Maria von E r n st erfreute mit zwei
Arien von Weber und Nicolai und konnte dabei in virtuoser
Weise ihre Singvogelkunst an den Tag legen . Den starken
Beifall quittierte sie mit einer Zugabe . Dr . Karl Brückner
spielte mit überlegenerTechnik das erste Violinkonzert von Winu -
temps , ohne es an der nötigen inneren Durchlebung fehlen zu
lassen . Sein Violin -Solo enttäuschte durch die Wahl eines ge¬
rissenen halben Schlages . Auch solche Konzerte wollen bildend
sein und innere Werte bringen , aber kein Feuerwerk . M . Ft .

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepoütik , Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Herm . Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau , Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiscle ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

wÄBOr Sappen keifen Kohlen und Gas sparen .

Denn jg nach Sorte geben sie in 10 bis 20 Minuten mühelos, ohne weitere Zutat , wohl¬
schmeckende , nahrhafte Suppen. Viele Sorten wie : Eiernudeln, Eiersternchen , Erbs,Erbs mit Speck, Ochsenschwanz, Reis , Pils u . s . w. tragen jedem Geschmack Rechnung.

[ 1792 Man achte auf den Namen IWAGG8 und die gelbrote Packung.
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Die Gültigkeit der von uns ausgegebenen
mit Gültigkeitsvermerk bis 30 . September 1922
versehenen Gutscheine wird von uns bis !
einschließlich 31 . Oktober 1922 verlängert .

Maschinenbaugese llschaf 1 Karlsruhe
KailsriiUe IB.

ilPliHHl

Kaiserstrasse

Karlsruhe.
Eingetragene Genossenschaft mit bcschr . Haftpflicht.

Die berehrlichen Mitglieder werden z» der am
Dienstag , den » . Oktober 1022 , abends 7 Uhr ,Im großen Saale der Gesellschaft Eintracht hier statt-
stndenden außerordentlichen

hiermit freundlichst eingeladcn .
Tages - Ordnung ?

1. Die Betriebsanlagen des LebcnSbedürfniSbereins
2 . Bericht über die allgemeine Geschäftslage.
3. Antrag auf Erhöhung der Geschäftsanteile.t . Aenderung der 88 3, 4, ö und v der Satzungen

und Antrag vom Vorstand und Aussichtsrat
zu 8 12 Abs . 3, Ziffer 3.

Der Eintritt in den Saal ist nur den Vereins -
mitgltedern (männlich und weiblich) und nur gegen
Vorzeigung der 1922er gelben Ausweiskarte gestattet

Karlsruhe , den 23. September 1922.
Der Aufsichtsrat des LebenSbekiirfnis-

vereins Karlsruhe
eingetragene Genoffenschast mit bcschr . Haftpflicht

_ Manz , Vorsitzender. 6113
GroBe Answahl ln

Pelzen
jeder Art besonders

Alaska Fachs
Blan Fuchs
Kreuz Fuchs
Skunks

8106 i

Zirkel 32
1 Treppe hoch . W . Lehmann .

Gebrauchte Uhren
aller Art sowie Regulateure , wenn auch s
reparaturbedürftig , kaufe fortwährend , auch 3

_ _ Zahngebisse
und zahle 160 Mk. und mehr pro Zahn .

J . Gelman , Uhrmacher , Ziihringerstr . 36.
SSSSSSSSSŜ ^

Prima gelbe 1

I
! werden täglich von S—6 Uhr von 1 Zentner §4
: ab auSgegeben. Preis M 420 .— pro Zentner . SS
| Händler n . Großverbraucher erh . Vorzugspreise . ^
Salt) §ao«, Karlsruhe, EgfiVÄ! I

Speise-Kartoffeln
SS Durchgang KriegSstr. nach der Baumeisierstraße ,
^ Bestellungen von Einlegkartoffeln

werden daselbst angenommen.

Suche80090 Mk . gegen
10 % Zins u . gute Siche¬
rung . Näh . nnt . Nr . 5111
im BolkSsreundbüro .

Moateare,
für Ortsnetze Scekreis,

sofort gesucht . 51,0

Georg Haustein & Cie.
6 Angartenstraße 6 .

Jeden Donnerstag

Scllachttag
Mittagessen

in und ausser Abonnement

Prima spanische Weine
ff. Scbreopj) lior.

i

KoafuWemasürEttilngenu.llmg . eG .m .S . H .mLiWdMon
Aktiva Uebergabe -Bilanz per 1 . Juni 1921 Passiva

Bar -Borrat . . 217 .57
Warcn -Vorräte . . . . . . 29485 .20
Stammanteil bei der Groß -

cinkausSgcsellfchast deut¬
scher Konsumvereine
Hamburg . 2437 .20

! >

s. Stellung
für Aushilis -

Servier . Gerwigstr .20IIIr .

Ihr PatzbNd
in wenigen Minuten nur
im Photograph . Atelier ,
Herrcnstr . 38. 5083

Badisches Landestheaier.
Montag , den 25 . Septbr ., 7—10 Uhr .

Volksbühne N 8
Mk . 90.—

1788
Oie Weber .

BREMEN
i

m

AME
OSTASiEN
AUSTRALIEN
RegelmGfllger Personen - und Frschtvsrkehr mit
eigenen Dampfern . Anerkannt vorzüpliohe Unter¬
bringung u . Verpflegung f. Reisende aller Klaaaen
Relaegep & ck - Veraloherung
Nähere Auskunft durch

NORDDEUTSCHER

in Karlsruhe i Norddeutscher Lloyd ,
Agentur Karlsruhe,Karlfriedrichstr .22,in Baden - Badens Lloyd - Reisebüro
W . Langguth , Lichtenthalerstraße 10,Caf6 Zabler .

Tüchtige [1739

Gipsev
können sofort bei uns hier
oder in Bruchsal und
Grötzingen eintreten . Auf
Wunsch guter Akkord .
E . KH . Mwerldinger
Gipser- u . Stukkaturgesch.

Karlsruhe .

Mdsl -K,Ä"
Krämer » Kaiscrstraße 69 .

Geschäftsanteile der Mit¬
glieder . . . . 7344 .37

Spareinlagen . 7905 .57
Gutschrift der Dividenden u.

Anteil - Zinsen der Mit¬
glieder biS znm 1. 6. 21 2853 .62

Bei der Uebergabe vorhan¬
dene Warcnschulden . . 13378 .20

Noch zu zahlende Unkoste n 858 .21
32139 .9732139 .97

Ettlingen , den 23. September 1922 .
KonsMvere!« für Ettlingen und Umgegend e. G. m. b . H. in Liquidation.

Die Liquidatoren r 5112
R . Thomaun . H . Pfeil . G . U lsamer .

Mit dem Abfuhrnntcrnehmer August Mehr hier
wurde im Nachgang zum Hauptvertrag vom 8. Junil919
mit Wirkung vom 1. September dS . Js . ab solgendes
vereinbart : „

1189
Die Vergütung für jede Grubenentlecrung (§ 11

des HauptvertragS ) wird aus 150 .— Mk . für de» cbm
ausgepumpten Grubeninhalt erhöht , dieMindestgebühr
auf 225 . — Mk . _ ,Der Unternehmer ist berechtigt, mit den die Ent¬
leerung beantragenden Grubenbesitzern für die in

Sctohwaren
aller Art (Gelegenheits -
käute ) offeriert billigst

An- und Verkaufs-
Geschäft Glotzer,

Zähringorstrasse 53 a.

aller Art vertilgt
U .-V .-A . Fr . Springer

Mgrateastr. 52
Telephon 3263 .

SnnUpHe» "
SS ”

Buchdruck . BolkSfrrnnd
Lnisenstraße 24 .

ftült -ÜCCßn versichert Euch bei der gework -
«luilUoDCllf schaftlich - genossenschaltlichen

VolksfrärsorgfQ !
Büro : KARLSRUHE , WllhelmstraBe 47 .

Junger Wolf, sechzehn
Wochen alt , ans den
Namen Wolf hörend .

Abzugeben gegen Belohnung bei F . Müller ,
Gartenstadt - Ariinwinkel , Forchheimerstraße 4.

HM entlaufen.

Durlacher Anzeige ».
Brennholzversorgung of
Der Stadtrat hat mit Beschluß vom 22. Setz

tember 1922 für die Breunholzversorgnng av Gaswerk
folgende Bestimmungen getroffen :

1. Denjenigen Anmeldern (Ausschreiben vom
2 Februar und 17. März 1922) die bei den Holz
Verlosungen ab Wald weder Sterholz noch Wellen
ervalten haben , werde« zunächst 8 Zentner Brenw
Holz ab Gaswerk zugeteilt .

2. An die bereits mit Wellen versorgten Anmelder
werden zunächst 2 Zentner Brennholz av Gaswerk
abgegeben.

3 Der Preis beträgt für :
ungesägte » Holz Mk. 80 .— je Ztr . ab Gaswerk
kurzgesügteS Hol , 100 .— „ „ „

Die Ausgabe erfolgt ab Dienstag , den 20 .
ds . Mts . Um den Lagerplatz für das noch ein¬
gehende Brennholz sreizumachen, wird ersucht, mög¬
lichst umgehend die ganze zustehenveMenge, mindestens
aber die Hälfte , auf einmal abzunehmen .

Der LebensmittelanSweiS ist jeweils vorzulegen .Die im Stadtteil Aue wohnenden EmpfangSberech
tigten erhalten eine Brennholzkarte beim Gemeinde
sekretariat .

Wegen der Ausgabe weiterer Mengen erfolgt
»ach Eingang des noch ausstehenden Holzes (Dezember)
besondere Bekanntmachung.

D u r l a ch , 25 . September 1922. 1793
Der Bürgermeister

Grubeninhalts ujw .) jewe
treffe».

Durlach , den 20. September 1922.
* Der Bürgermeister

Kohlen-Ausgabe.
Christ . Gayerr Dienstag 26 . September , l Uhr :

Kunde» 651—780 : solange Vorrat reicht, 1 Zentner
Mitteldeutsche Brauukohlen -Briketts Mk . 28 « .—.

Durlach , den 25 . September 1922. 1790
OrtskohlensteUe .

Bade n - Ba den.
Wohnungsabgabe .

Vom 1. Oktober ds . Js . ab wird die Wohnungs -
abgabe in hiesiger Stadt unmittelbar vom Nutzungs¬
berechtigten (Mieter n . s. w .) erhoben . Hierzu ist die
Anlage einer genauen Kartei (HauS- und WohnungS-
karten) erforderlich. In den nächstenTagen wird zu
diesem Zweck mit der Ausnahme der Gebäude und
Wohnungen durch Beamte deS Wohnungsamts be¬
gonnen . Die Hauseigentümer , Hausverwalter und
Mieter werden gebeten, den Beamten bei der Aus¬
nahme an die Hand zu gehen, insbesondere sämtliche
Räume zugänglich zu machen, da die schnelle und
ungehinderte Vornahme der Anfnahmearbeiten im
Interesse der Mieter und Vermieter liegt . 1792

Baden - Baden , den 23 . September 1922.
Wohnungsamt.

Brenkrholzadgabe m\ Hchhos betreffend .
Die Anwohner nachstehender Straßen , die sich

bis zum 1. Juli d . I . zum Holzbezug gemeldet haben,
und noch nicht mit Holz versorgt wurden , können,
die Holzscheine für die erste Rate — 2 Ster ans
Zimmer 10 (vorm , von 8 V2 bis 12 und nachm, von
2 bis 4 Uhr wie folgt in Enipfang nehmen :
Montag , den 25 . ds . MtS . : OvSioinkel und sämtliche

Straßen von Dreieichen bis BernharduSplatz
ausschließlich Rheinstraße ,

Dienstag , den 28 . ds . MtS. : Großer Dollen und
Balzeichergstrabe,

Mittwoch, den 27 . dS . Mts . : Rheinstraße ,
Donnerstag , den 28 . ds . MtS. : Karlstraße , Beethoven -

straße . Hermannstr ., Waldseestraße, Leopoldstrabe
und Äahnhofstraße ,

Freitag , den 29 . dS. Mts . : Langestraße .
Die Scheine können vormittags ans der Stadt¬

kaffe eingelöst und das Holz sofort vom Holzhof
abgefahren werden .

Waldabgaben werden in absehbarer Zeit auf der
Scherr und m der Nähe deS GeroldSauer WafferfallS
vorgenommen . Häl

Breunstoffftelle .
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